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Geneigter Leſer!

Mls nach Abſterben des HochſeliS ge vonDero hinterlaſſene Pro
w gen Kayſers Caroli Vl auf eini

vinzen Anſpruche formiret wurden,
und worauf vornemlich das Durch
lauchtigſte ChurHaus Bayern das
großte Recht zu haben in offentlichen
Schrifften erwieſen hatte, ſo wurde
doch durch Widerleguna der ſchrifftli
chenAnforderungen nichts zu erhalten
aeweſen ſeyn, wann nicht ſchon vorher
dbas Durchlauchtigſte ChurHaus ſich
gefaſt gemacht, auf todtlichen Hintritt
des groſſen Kayſers die vornehmſte
Provinzen durch Gewalt der Waffen
zu ſuchen, undſich der Hulffe des Ko
nigs von Franckreich zu verſichern,
welche ihnen nicht allein mit allen zu
dienen verſprochen, ſondern auch bey
gleich darauf erfolgten Todt beordert
hatten aoooo. Mann nach Teutſch
land marſchiren zu laſſen, um diejeni
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ge Provinzen helffen einzunehmen,
worauf das Chur-Haus BahernAn
ſpruche gemacht. Was nun nach An
kunfft dieſer Hulffs-Volcker, bey Em
portirung derer Orte in Belagerun«
gen und Bataillen vorgefallen, wird
unnothig ſeyn, den geneigten Leſer da
mit aufzuhalten, weil diene KriegsGe
ſchichte bereits in vielen andern
Schriften weitlaufftig enthalten ſind.
Mein Abſehen iſt ſolche nur kurtzlich
zu beruhren, vornemlich aber diejeni
ge luſtige Begebenheiten und Liebes—
Avanturen zu beſchreiben, die mit ei
nigen vornehmen Franzoſiſchen Offi
ciers bey ihrer Ankunfft in Teutſch
ſand, und vornemlich an Orten, wo
ſie durchmarſchiret, oder die Winter
Quartier bezogen, vorgefallen ſind.
Bekannt iſt es, daß ſelbige groſſe Lieb
haber von Frauenzimmer geweſen,
auch auf manche Schonheit vieles
ſpendiret haben, daß aber viele auch
zuweilen unrecht angekommen ſeyn,
wird aus den Verfolg dieſer luſtigen
Begebenheiten mit mehrernzu

erſehen ſeyn.
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As hatte der Hochſelige Kayſer
Carl der Vl. kaum die Augen

V n geſchloſſen, als ſich Umſtande—
wereigneten, welche Dero hin

reſia, als Erbin der Oeſterreichiſchen Lande,
in den ruhigen Beſitz ſolcher Reiche zu ſtohren
ſuchten. Es kam ſolches bald zum Ausbru
che, indem nicht nur noch vor Ausgang des

rraoſten Jahres der Konig von Preuſſen mit
einer Armee in Schleſien einfiel, ſondern ſich
auch der Spaniſche, Chur-Bayeriſche und
ChurSachſiſche Hof nebſt Franckreich und
Preuſſen verbunden, ihre Gerechtſame wi
der das Haus Oeſterreich mit gewaffneter
Hand auszufuhren; Es vergieng nicht ein
Jahr, ſo ward die Konigin auf allen Seiten
mit Feinden umgeben, die bis in das Hertze
ihrer ErbLande eindrungen; die Preuſſen
waren nicht nur glucktich in Schleſien, ſon
dern es langte auch eine Spaniſche Armee in

Jtalien an, die Sachſen thaten einen Einfall
in Bohmen, und nahmen ohne Schwierigkeit
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 iſ q 3 (6) 4die HauptStadt Prag weg, der Churfurſt
von Bayern aber fiel mit einer Armee, die mei
ſtens aus ſogenannten Frantzoſiſchen Hulffs
Wolckern beſtunde, in OberOeſterreich ein,

und avancirte in kurtzen bis St. Polten in
Nieder-Oeſterreich, welches nicht uber zehen
Meilen mehr von Wien entlegen war.

Die gute Konigin kam hierdurch ziem
lich ins Gedrange, ſie ließ aber ihren Muth
deswegen nicht gleich ſincken, ſondern raffte
alle ihre Kraffte zuſammen, ihren Feinden
tapffer zu begegnen, ſie ſahe die Stadt Wien
vor die VorMauer ihrer Sicherheit an, da
her ſie zu derſelben Erhaltung alles moglichſte
vorkehren ließ, und dem FeldMarſchall Gra
fen von Khevenhuller das Ober-Commando
der Stadt ubergabe, welcher dem gemachten
Entſchluß zu Folge einen groſſen Theil der
Vorſtadte mit ihren koſtbaren Pallaſten ab
brechen, und die Beſatzung durch einige Re
gimenter verſtarcken, auch alles anſchaffen
laſſen, was zu einer beſorgenden Belagerung
am nothigſten ſeyn mochte.

Da nun auf dieſe Art in der Stadt
allles in Verwirrung gerathen, auch die ge
ſammte hohe Herrſchafften ſich in Sicherheit
negeben hatten, lieff die unvermuthete Nach
richt ein, daß der ChurFurſt von Bayern
den 24. October bey Mautern uber die Do
nau gegangen, und ſeinen Marſch elligſt mach
Bohmen genommen, das Franzoſiſche Corpo
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aber ſich bis Enß zuruck gezogen, und allda
zu Bedeckung der Grantze von OberOe
ſeerreich ſich feſte geſetzet hatte; hierdurch
verſchwand auf einmahl zu Wien die bishe
rige Furcht vor einer Belagerung; denn ob
es gleich Anfaugs ihren Feinden in Buohmen
ziemlich nach Wunſch gienge, indem der
Chur/Furſt von Bayern ſich zum Konige in
Bohmen ausruffen und huldigen ließ, die
Franzoſen den großten Theil des Reichs be
ſetzet, auch die Sachſen und Preuſſen bis in
Mahren und an die Oeſterreichiſche Grantze
eingedrungen, ſo fiengen doch die Sachen der
Allürten allmahlig an ven KrebsGang zu ge
hen weil die  Harte des Winters viele Kranck
heiten unter ihren Truppen nach ſich zoge, und
an Proviant und Fourage ſich uberall groſſer
Mangel erelgnete.

Unter dieſen Frantzoſiſchen Trouppen be

jand ſich der Marquis von C*, ein artiger
Cavallier aus der Provinz Bretagne, er war
Obriſter uber ein Regiment leichter Drago
ner, und hatte das Ungluck auf den March nach

Bohmen von einen Fieber uberfallen zu wer
den, es ineommodirte ihn ſo ſehr, daß er ſich
reſolviren mußte in den erſten Ort einzukeh
ren, bis etwander großte Sturtz vorbey, und
er ſodann dem Reaiment amgehindert folgen
konne, zu ſeinen Gluck erlangte er gar bald die

galante Stadt Villamonte, aber wie groß
war nicht die Freude, gleich am Thor einen
bekannten Landemann zu erblicken, welcher
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W —6ihm nach hofftichen Empfang nicht allein ein
gut Logement, ſondern auch wegen der anhal
tenden ſtarcken Maladie ſogleich einen guten
Medicum zu verſchaffen ſich offerirte.

Das OQuartier, ſo ihm ſein Freund an
weiſen laſſen, war zu ſeinen Zuſtand ſehr eom
mode und mit allem wohl verſehen, die Com
plaiſance des Wirths und der Bedienten ge
fiel ihm, die Aufwartung der Wirthin aber
war ſo beſchaffen, daß bey deren Erblickung
felbigen bald das Fieber vergangen ware,
wenn er nur ihre Complimente beantworten,
und mit ihr ſprechen konnen, es war aber ein
Ungluck, daß er faſt gar nichts Teutſch reden,
ſondern ſelbiges ſehr verſtummelt und lacher
lich vorbringen mußte.

Denn als unſere Frau Wirthin nach
abgelegten Compliment ſich gefallen ließ, dem
Herrn Obriſten wegen der ihm zugeſtoſſenem
Maladie zu condoliren, und baldige Beſſe—
rung anwunſchete, wußte der gute Herr nichts
drauf zu antworten, als: Ma cher Madam
hab ſte Commilleration, ick bin dir ſehr
malade, wenn fie permittir etliche Cag
hier zu verbleib, und die eharmant Madam
mir oft wieder zuſpreck ſoll die Maladie
bald Adjen nehm.

Die Wirthin vermerckte, daiß ihr Pa
tient muſſe verliebt ſeyn, wollte darauf ant
worten, als der Wirth eben in das Zimmer
trat, und zu wiſſen verlangte, was dem

Herrn



c o tiHerrn Obriſten auf die Nacht zu ſpeiſen be
liebte, unſer Officier, welcher annoch von
der Artigkeit der Wirthin in Gedancken ver
tieffet, replicirte gantz confus: Roch ſie
nur was gutes von Fricaſſe. und will
ſie mein Gaſt ſeyn, ſo mack ſie darzu ein
Stuck Gebraten von der Madam. (er
wollte ſagen vor die Madam.) Der Wirth
welcher vor Lachen zerſpringen mogen, ver
merckte dennoch, daß der Braten ſeiner
Frauen vermeynet ſey, recolligirte ſich bald,
in der Hoffnung den verliebten Herrn Obri
ſten die Zeche nach den Gerichten zu ma
chen, antwortete deswegen gantz kurtz, gut
Mon Patron, es ſoll meine Frau gleich An
ſtalt darzu machen, und in kurtzer Zeit alles
parat ſeyn; weil es nun aber unſern Herrn
Obriſten mehr um die Wirthin, als dem
Eſſen zu thun war, er auch bey anhaltender
Maladie gar keinen Appetit rerſpurte, wollte
er ſich zwar zwingen ſolche in etwas aus dem
Sinne zu ſchlagen, er marſchirte im Zimmer
auf und ab; er pfiff, er tantzte, er machte
allerhand Choſen, bis er aus Ungedult den
HaußKnecht, welcher vor ſeiner Thur vor
bey gieng, zurieff, und ſchrie: Hauſeknecht,
laß ſie mir mein LandsMann bey ſick
invitir, auf ein Soupe und was von der
Frau Wirthin ſonſt darzu werd fabrieir.
Der HaußKnecht, welcher von den Lands
mann noch nichts wußte, auch nicht ver
ſtund was Soupe ſey, lieff aus Verdruß nach
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in  C0)der Küchen, und in der Meynung, der Herrt
Obriſt wollte ihm vexiren, bat er die Wir
thin zu erklaren was der Herr verlange, ſie
merckte gar bald den Unverſtand, und berich
tete ihm, daß ein gewiſſer Cavallier in der
Gegend wohne, welches ein Landsmann von
dem Herrn Obriſten ſew, dieſen ſollte er in
Namen dieſes Herrn auf eine NachtSuppe
einladen.

Indeſſen nun unſer Herr Obriſt ſeinen
Herrn Landsmann mit Verlangen erwar
tete, und um ſich indeß die Zeit zu verkurtzen

den Wirth erſuchete etwas bey ihm zu blei
ben, ſo klopffte in wahrenden Geſprach des
Wirths alteſte Tochter an das Zimmer, dem
Vater von etwas Nachricht zu geben; aber
wie geſchahe unſern Herrn Obriſten nicht,
als er nach Eroffnung der Thur ein ſo arti
ges Madgen erblickte, denn obwohl die Mut
ter uberaus angenehm ſo ubertraffe doch die
Tochter wegen ihrer Jugend und andern
Artigkeiten die Mutter, er wußte nicht gieich
Complimente genug auf ſein Teutſch hervor
zu bringen, um das artige Madgen nur in
etwas aufzuhalten, es war ihm aber nicht
moglich ſie dißmahl darzu zu uberreden,
denn eines Theils mußte der Befehl des
Waters reſpectiret werden, andern Theils
aber befurchtete ſie den Unwillen der Mut
ter, welche auf. die Amwort des Vaters
wartete, unſer Herr. Obriſt entließ ſie alſo
dißmahl, verliebtt ſich aber ven Stund an

un



»C(0) al 13unſterblich in ſelbige, ſein großter Troſt war,
als er vernommen, daß, weil diß artige Kind
des Wirths eigene Tochter ſey, wurde ſie
vielleicht wiederkommen, es ward ihm daher
Zeit und Weile lang, und wie er nichts da
von anſichtig werden konnte, rien er alle
Augenblick: He Hauſeknecht, iſt Nie
mand da, ick hab viel Durſt, brqchte man
ihm dann zu trincken, ſchrie er gleich drauf wie
der, und verlangte allezeit etwas anders,
in Meynung, daß doch einmal an ſtatt des
HaußgKnechts die ſchone Jungfer kommen,
und ihm das Verlangte bringen werde, es
wollte ſich aber lange keine Gelegenheit darzu
ereignen, entweder daß der Wirth die Ab
ſicht des Herrn Obriſten gemercket, oder
die Mutter aus Eiferſucht ihr alle Gelegen
heit zu benehmen ſuchte, ſo ware doch bald
beyder Wille erfullet worden, denn als in
deß der Herr Landsmann nach geſchehener
Ivvitation ſich eingeſtellet, und bald darauf
Anſtalt zum Speiſen gemacht worden, be
fahl der Vatet den Tiſch zu decken, es war
Niemand gleich gegenwartig als dieſe artige
Sungfer, welche in der Meynung, daß der
Befehl ihr gegeben worden, ſo gleich Tiſch

Tuch, Serviette und alles darzu behorige
zuſaminen raffte, und damit nach des Herrn
Obriſten Zimmer zueilen wolte, ſie hatte
aber bereits die Thure geoffnet, als die
Mutter ohnvermuthet aus einen andern
JZimmer darzu kam, ihr die Sachen zum
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14 Co) a*Tiſch decken aus der Hand riſſe, und den
Weg nach der Kuchen zu gehen anwieſe, ſie

folgte zwar und retirirte ſich, aber das Hertz
blieb zuruck, mit feſter Relolution die Gele
genheit auf andere Art zu ſuchen zu dem Herrn

Obriſten zu kommen, es koſte auch was es
wolle. War nmun diß artige Kind von den
hoflichen Bezeigen unſers Officiers eingenom

men, ſo war es dieſer in noch groſſern Grad,
denn als der Tiſch gedeckt und mit Speiſen
beſetzt, die Maclam auch erſuchet worden, ver
ſprochener maſſen Compagnie zu leiſten, wolte
unſern Herrn Obriſten zu Anfang gar nichts
ſchmecken, es merckte aber die ſchlaue Wir
thin bald, daß er auf was anders wartete, denn
als ſie erſuchet ward, bey ſeinen Herrn Lands
mann Platz zu nehmen, dieſer es aber anfang
lich abſchlagen, und dem Herrn Obriſten die
Ehre uberlaſſen wollte, klopffte er jenen auf
die Achſel, und replicirte: Bleib ſie Mon
cher Amy. bey der ſchone Wirthin, ick
will warth auf die eharmante Jungfer
Wirth. Er wollte hierauf keine Excuſe mehr
anhoren, denn obwohl die Mutter vorſtellen
wollte, daß ihre Tochter noch etwas in der
Kuchen zu verrichten habe, wollte er doch nicht
eher etwas von Speiſen zu ſich nehmen, bis
ſein Wille erfullet, und die artige Tochter her
bey geſchaffet ward.

Wo bleib ſie doch ſo lang eharmante
Medewoilelle. ſchrie er nach Eroffnung der

TCbur,



J J J D— J
 C(o0) 4 15Dhur, es permittir ja die Mama daß ſie ſoll

mit uns eß Und weilzu gleicher Zeit die
Mutter nolens volens darein conſentiren muß
te, ließ ſie ſich endlich auch perſuadiren mit an
den Tiſch Platz zu nehmen, unſer Herr Obri
ſte war dabey gantz vergnugt, ſie redeten beyde
nicht viel, hingegen dieneten die Augen ſtatt
eines Dollmetſchers, bey dem Eſſen worzu der
beſte Wein mit aufgetragen worden, encou
ragirte er die artige Jungfer beſtandig zum
Trincken. Crinck ſie eharmantes Rind
ſagte eroffters, wordurch ſie gantz offenher
tzig gemacht, ihm verſprechen mußte, auf
kunfftige Nacht allein zu beſuchen, unſer Herr
Obriſte bediente ſich hierauf aller Freyheit, es
war einGluck vor ſie beyde, daß der. Hr. Lands
mann ſich indeß mit der Mutter in Geſprach
eingelaſſen, welcher ihr auch auf gut Teutſch
viel artige Sachen vorgemacht, es wahrete
aber nicht lange, ſo vermerckte ſelbige Unrath,
und damit ſich ſolches nicht einreiſſen mochte,
erſuchte ſie den Herrn Obriſten zu erlauben,
ihre Tochter auf einen Augenblick wohin zu
ſchicken.

Dieſer nun mußte zwar obwohl ungern
darein willigen, da ihm aber der Augenblick
zu lang werden wollte, ward er verdrieß
lich, und meldete ſich ſchon der Paroxiſmus
vom Fieber, wann nicht zu ſeinen Gluck die
Jungfer eben zuruck kommen, und durch ihr
charmiantes Weſen ſolches abgewieſen hattt,

es



16 C0)es wahrete aber auch dieſe Freude nicht zu
tange, dann als der Herr Landsmann ſich
beurlaubte, mußten auch ſowohl Mutter als
Tochter Ehrbarkeit wegen Abſchied nehmen,
welche ihm dann eine angenehme Nacht—
ruhe anwunſcheten; Letztere nun hatte ſich
feſt reſolviret, ihrem Verſprechen des nacht
lichen Beſuchs wegen nachzukommen, ſie
gab dem Herrn Obriſten ſolches bey dem
Abſchied durch einen verliebten Blick deut
lich zu ver tehen, und weil ihre Schlaff
Kammer n cht weit von feinen Jimmer ent
fernet, ſo vermeynte ſie durch nichts daran
verhindert zu werden, ohngefehr aber be
dachte ſie, daß die Kochin ihre SchlaffGe
ſellin ſey, und beſorgte daß durch dieſe das
gantze Spiel konnte verrathen und zu Waſ
ier gemacht werden, ſie wußte ſich zu nichts

zu entſchlieſſen, bis ihr einfiel, wann die
Kochin eingeſchlaffen, ſie ſich heimlich don
ihr wegſchleichen, und wann ſelbige ja er
wachen ſollte, vorzuwenden, daß ihr nicht
wohl ſey, und einen Abtritt zu nehmen ge
nothiget worden; Es geſchahe wie ſie ſich
ſolches einaebildet, die Kochin erwachte, als
ne die Thur offnete, nach geſchehener crage:
Wher iſt da, antwortete uniere Jungfer zwart
Jch bin es. Mir iſt nicht wohl, deswegen
genothiget werde, einen Abtritt zu nehmen;
Sie marchirte hier auf zuerſt nach dem Apar
tement, um abzuwarten ob ihr niemand
folge, da ſie aber vergeſſen die KammerThur

zu



(0) 17zu zumachen, ſo mochte indeß unſern Herru
zObriſten die eit zu lans geworden ſeyn,

und reſolvirte ſich einen Spaß zu machen,
und die Jungfer in ihrer Rammer, welche
ſie ihm ſchon beſchrieben, ſelbſt zu beſuchen;
es war eben Mondſchein, daß ſelbiger nicht
unrecht angehen, ſondern die Kammer alſo
gleich offenſtehend gewahr wurde, der Vor
ſchmack von den Vergnugen, ſo er bald zu
genieſſen verhoffte, machte daß er nicht be
dachte, ob etwan ſonſt noch jemand in der
Kammer ſey, derowegen er ſich dem Bett
ſo gleich nahete, und an ſtatt der artigen
Jungfer die zo. Jahrige. Kochin embraſſirte,
aber wie war der alten Schachtel nicht zu
Muthe, yon einen ſs artigen Cavallier um
fangen zu werden, ſie ließ alles mit ſich ma
chen, weil ſie vermerckte, daß der Spaß nicht
vor ſie beſtellt ſey, auch ſie Zeit Lebens der
gleichen nicht wohl mehr genieſſen werde.
unſer Herr Obriſter hatte den Fehler nicht
wahrgenommen, wenn nicht indeß die Jung
ſer von ihrer fehlgeſchlaaenen Ambaſſade
zuruck gekommen, und eben die Kammer
betretten mußte, da ſelbiger Abſchied von
der alten Charmante nahm, indem er nach
geaebenen Adien ſagte: Wenn ſie mein
ind Morgen will zu mit komm, ick
werd ſie mit etwas tegalir, daß ſie ſoll
content ſeyn. Da nun unſere Jungfer von
dem was ſie vernommen, vor Verwunderung
an der Thur ſtehen blieb, ohne ſich zu be

B wegen,



18 Go) tæwegen, erſchrack unſer Officier bey Erbli
ckung derſelben noch vielmehr, und in der
Meynung, es ſeye ſolches ein Geſpenſt,
kroch er wieder in das Bette, ware auch bey
nahe von neuen mit den Fieber befallen wor
den, wenn nicht die Kochin ihn ermuntert, und
aus dem Traum geholffen hatte; erchagri
nirte ſich heimlich uber den geſchehenen Jrr
thum, und ware gewiß von Sinnen kommen,
wenn er die charmante Kochin bey Tage geſe
hen, welches die Jungfer aber zu verhindern
ſuchte, ſte hatte alſo nicht zu befürchten, bey
kunfftiger Gelegenheit von der Kothin mehr
verrathen zu werden, bediente ſich alſo der
kunfftigen Nacht den Herrn Obriſten frey zu
beſuchen, dieſer nun mußte einen Unterſchied
zwiſchen der Erſtern und der Jungfer vermer
cket haben, denn als er jene ſogleich vergeſſen,
von dieſer aber nicht mehr zu bleiben wußte, re
ſolvirte er ſich an den General zu ſchreiben, und
u bitten, daß ihm ertlaubet werde noch etliche
Wochen da zu bleiben, als er aber im Begriff
war ſolches zu thun, bekam er Ordre ſich ei
ligſt zu dem Regiment zu begeben.

Es war eben die Jungfer bey ihm, als
der Bott die Ordre uberbrachte, und weil
darinn unter andern mit angezeiget war,
daß er eilen mochte, weilder Printz Carl ihre
Concepte verrucket, und man in Sorgen
ſtehe, wann ſie weiter avanciren ſollten, to
tuliter geſchlagen zu werden, ſo ſchrie er aus

Unge



S 6o) 19Ungedult? O was mack ſie grauſames
Schickſal, danek vermeyn mich recht kut
zu divertir, kommt die Feind und macht
daß wir uns ſoll retirir. Unſere Jungfer,
welche die kurtze Zejt uber ſchone Praſente
bekommen, und gewunſchet, daß er langer
geblieben, ſtellte ſich doch als wenn ihr deſ

ren baldlger Abſchied ſehr nahe gehe, ſie gab
ihm ſolches durtch betrubte Reden zu verſte
hen, hatte auch vielleicht: noch mehrers ge
than, wenn nichtindeß der Wirth darzu ge
kommen, mirt irelchen er ſogleich Richtigkeit
machte, nindnach eingenommener kurtzen
Mahlzeit; ſeindidjeu nahm. itJndem ſich nun die Kbnigin von Ungarn
durch Vorſchub ves Konigs von Engelland
im Stand. defand, ihre Macht zu verſtar
cken, und den Feinden mit groſſern Nache
druck zu Leibe zuigehen; ſo machte ſie noch
vor Ausgang des ihr ſo gefahrlich geſchienea
nen rỹaiſten  gahres den Anfang, und te
mlvirte nach gehaltenen KriegsRath eint
Armee in NiederOeſterreich zuſammen zie
hen zu laſſen, woruber dem Grafen von Khe
venhuller das Commando aufgetragen wur
de; dieſen zu folge, fand ſich dieſer den 6.
December Abends zu Wien ein, und er
theilte ſo gleich an die umliegende Trouppen
Befehl, daß ſie ſich beyh Weidhoffen an
Fluß Jps eiligſt zuſammen ziehen ſollten
das Lager wuchs daſelbſt in kurtzen auf ercos
Mann an, und wurde ſowohl aus Bohmen

Bagj ale



li

1

u a0 C
9 als Ungarn verſtarcket. Den 2o0. December

brach er ſelbſt von Wien nach dem Lager auf;
Er theilte die Armee in z. Corpo, davon eies
unter den Grafen von Palfy bey Enß dißund

in jenſeits der Donau ſtehen blieb, das andere
J wobey ſich die meiſten Huſaren, Croaten und

4
Panduren befanden, gieng unter dem Gene—

u
ral Mercy bey Loſenſtein uber die Enß, ver
trieb die Feinde aus ihren Verſchantzungen,

1 J
in und beſetzte die gantze Gegendʒdas dritte ſo
9 der ſelbſt befand, giengdas HauptCorpo ausmachte, und wobey fich

den 21. December uber eben dieſen Strom,J und ſchlug das HauptQuartier zu Wille.

ifl rung an der Donau auf, nachdem er Lintz auf
fordern und einſchlieſſen, alle ubrige Oerter

J

in OberOeſterreich aber in Beſitz nehmen
ließ.

J Es lagen in Lintz bey ioooo. Mann ſo
wohl Cavallerie als Jnfanterie, uber welche
theils der vrantzoſiſche General von Segur,
theils der Bayriſche General Minuzzi das
Commando fuhrte; Sie thaten den 1gtenb Januarii 1742. einen ſtarcken Ausfall, wur

t

MAa

den aber mit Verluſt zuruck geſchlagen; den
2rſten langte der Groß Hertzog im Lager an,
worauf man den 23. fruhe in voller Schlacht
Ordnung an 3. Orten die Vorſtadt angrif
fe, die man glucklich eroberte, auch von
daraus hnit Bomben und Canonen ſo ſtarck
auf die Stadt ſelbſt feuerte, daß ſelbe noch
dieſen Abend zu capituliren begehrte, man

geſtund

rree
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geſtund aber denen darinn liegenden feindli—

chen Trouppen keinen andern Accord zu, als
daß ſie zwar mit allen militariſchen Ebren
Zeichen ausziehen, aber binnen Jahres-Friſt
nicht wider die Konigin von Ungarn dienen
ſollten.

Nachdem nun die Stadt Lintz wieder
erobert worden, auch der General Baren
elau und Obtiſt Mentzel bereits feſten Fuß
in Bahern gefaßt, und ſtarcke Contributio
nes ausgeſchrieben hatten, langte zwar der
Badyeriſche Feld Marſchall Graf von Tho
ring mit einen v brvo von 13000. Mann aus
Bohmen/beh Schardingen an, um ſolches
wieder zu erobern, und dem fernern Ein
bruche der! Oeſterreichiſchen  Trouppen Ein
halt zu thun, ullein er war zu ſcthwach, und
wurde den 15ten von dem General Barenclau
aeſchlagen, worauf den 25. die Stadt Paſſan
ünd den 2sſten auch die Veſtung verlohren
gleng.

Hi uſſtunde denen Ungariſchen
Drouppe KkWaherland offen, nachdem
rin Ort geutundern, den 13. Februarii
auch die Etadt Munchen verlohren
gieng: mam trieb :gewaltige Contributiones
ein, und raumte ſp auf, damit die nachfol
venden nichts ſinden follien. Die Huſaren
ſtreifften immittelſt weit und breit herum,
und mnuchten die Straſſen ſehr unſicher,
berſchtiltennuch dffters die Bayeriſche
Brauntie, welches ſonderlich die Neuburgi

B 3 ſchen
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22 (Co0)ſchen Lande empfunden, welche man vor feind
lich anſahe, wejl der Churfurſt von der Pfaltz
mit dem Haus Bayern in Alliantz ſtunde, der
commandirende Graf Khevenhuller verlangte

daher von denen. Neuburgiſchen Landen bey
Feuer und Schwerdt binnen acht Tagen
200000. Gulden Rheiniſch, als nun dieſe
ſich weigerten, ſolche Summa abzutragen,
kamen die Huſaren und nahmen oasjenige mit
Gewalt, was man ihnen in der Gute nicht ger
ben wollte.Ob nun zwar auf dieſe Art die Ungari

ſche Trouppen vermeynet in dem Baherland
ſich zu erquicken, verurſachte die Annahe
rung des Franzoſiſchen Suecourſes unter
dem Hertzoge von Harcourt, mit dem ſich
der Graf von Thoring vereinigte, daß der
Grat Khevenhuller vor gut befand, ſich mit
der Armee nach der Oeſterreichiſchen Grantze
auruck zu ziehen, und ſo wohl. Munchen und
Landshut, als alle andere Platze zu verlaſ
ſen, und geſchahe ſolches an manchen Orten
mit ſolcher Eilfertigkeit. daß ſie Proviant
und viel andere Gerathſchanr im Stiche
lieſſen, der General Barenelau blieb allein
mit dem Reſt der Trouppen in der Gegend
von Dingelfingen zuruck, um die Bewegune
gen der Feinde zu beobachten, welche Wil
lens warrn zu ihrer Armee in Bohmen zu
ſtoſſen, welche bisher unter dem Marſchall
von Broglio groſſe Progrenen gemacht hat
ten; um nun ſolches zu verhindern, und zu

aleich



 lo) 23gleich den Rucken frey zu behalten, zog ſich
der Grafvon Khevenhuller auch mit der Ar
mee gegen Paſſau zuruck.

Als inzwiſchen der Konig in Preuſſen
nach der Schlacht bey Chazlau von den Al—
liirten abgangen, und mit der Konigin von
Ungarn Friede gemacht, auch unter dem
GroßGertzog die beſten Trouppen aus Un
garn und Muhren angelanget, war das
Gluck der Konigin ſo gunſtig, daß nicht al
lein die HauptStadt Prag bald wieder er
obert, ſondern auch ein Ort nach dem andern
von den Franzoſen wieder verlaſſen ward,
in dieſer Haupt/ Stadt wehrten ſich dieſe
zwar tapffer, und verſchanzten ſich nach ih-
rer gewohnten Art ſo, daß man genothiget
ward, die Stadt, welche man gerne mit
Feuer einwerffen verſchonen wollte, am
Ende enger einhuſchlieſſen, kam auch ſo
weit, dan die Gemeinen auf die Letzt ſich des
PferdeFleiſches, und das zwar noch in klei-
ner Portion bedienen mußten, da aber der
Prinz Carl von Lothringen, welcher das
OberCommanddo an ſtatt des GroßHer
zogs ubernommen, ihnen ſtarck zuſetzte, und
voun keinen Aecord nichts horen wolte, mußte
ſich endlich die ganze Beſatzung, weil kein
Succurs ju hoffen war, indem der in March
begriffen gemeſene Succurs unter den Mar
ſchall von Mallebois, welcher ſchon an den
Gaqauer Craiß avanciret, ſich durch die

B 4 An
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24 „(0)Ankunfft des Furſten von Lobkowir züruck
gezogen, zu Kriegs-Gefangenen ergeben,
worunter dennoch der Marſchall von Bell
Zsle das Giuck hatte, mit etlich tauſend
Mann bey der Nacht zu entwiſchen, und
nach ausgeſtandener groſſen Strapazze, in
der großten Kalte, in Eiß und Schnee, die
Stadt Eger zu erreichen.

„Unter denen Maillaboiſchen Trouppen
„nun befand ſich ein Rittmeiſter, welcher von
„dieſen General voraus geſchickt ward, in
„einert gewiſſen Stadt Geld auf Wechſel zu
„tmpfangen, es war ſonſt der artigſte Ca
avallier, welchen man in ſelbiger Gegend zu
„Geſicht dekommen, und weil ihm das Giuck
„favoriſirte, daß alle ſeine ihm aufgetragene
„Verrichtungen jederzeit nach Wunſch und
„Veranugen zum vderlangten Effeet kamen,
Averfiel unſer Herr Nitimeiſter bey der Ge
„legenhe t in ſolche LiebesEyceſſe, welche
„ihm zuweilen bald zu den großten Scha
vden gereichen, und in Ungluck bringen kon
„uen. Deſnn als ſelbiger in der veruhmten
„Stadt Burgemonte bey den reichen Ban
„quier Dellon einen Wechſel zu empfangen
„hatte, und bey ſeiner Ankunfft. ſich des
„undern Tages darauf gleich bey ſelbigen
„anmelden ließ, mußte es ſich fugen, daß
zaawar der Banquier zu Hauß, aber nicht
„Zeit hatte ihm das vertangte Geld ſelbſt
»liuszuzahlen, und wollie ſich dieſer zwar

excu



Co) 25„eycuſiren, da aber eben deſſen Liebſte ge—
„geuwartig war, welche uberaus liebreizend,
„und unſerm Rittmeiſter ganz verblendet
„hatte, wußte dieſer nichts zu antworten,
„als ick hab Patienee Mon barron, ick will
„nit in:ommodir, indeſſen erhielte Er doch
„das Geld, welches Jhm die artige Frau auf
„des Mannes Bitten auszahlen muſte, ward
„aber bey der Gelegenheit von den ſchar—
„manten Bezeigen der artigen Dame ſo ein
„genommen, daß Er von Stund an Gele—
„genheit ſüchte mit Selbiger beſſer bekandt
„iu werden. Er bedachte ſich hin und her,
„biß ihm einfiel, daß er des andern Tages
„wieder dahin gehen, und vor einige hun
„dert Gulden Gold etwas SilbereMunze
„davor ſich ausbitten wollte, et reſolvirte

He»sſich gleich darzu, und war ſo glucklich die
»Madam allein anzutreffen, dieſe entſchul
„digte ſich zwar, daß ihr Mann dießmahl
„nicht zu Hauſe ſep, wann ſich der Herr
„Rittmeiſter aber in etwas aufhalten konn
ten, wollte ſie gleich nach ihm ſchicken, da
„alsdann mit dem Verlangten gedienet wer
ziden ſollte, nun fuhte es ſich daß der Mann
Znicht gleich anzutreffen war, machte ſich
„alſo der Herr Rlttmeiſter die Gelegenheit
„zu Nutze, mit der Medam verliebte Diſcour-
ſe zu fuhren, es gub demnach ein Wort
„das andere, er vermerckte, daß ſie eineLie bha
„berin von den ſchonen Metall der Ducaten

B5 ſey,



26 o0) vt.„ſeh, machte es alſo kurtz, und offerirte
„ihr die ioo. Ducaten ſo er zu verwechſeln
„zur Ausrede genommen, wann ſie ihm ei
„nen LiebesDienſt vergonnen wollte, wel
uches ihr ja nichts ſchaden, noch ſolches Je
„mand erfahren ſolte.

„Unſere Madam welche eben ſo verliebt,
„ſtellte ſich dennoch an, ſehr daruber entru
„ſtet zu ſeyn, was dencken ſie don mir mein
„Herr gab ſie ihn zur Antwort, und wofur

„ſehen ſie mich an, ich will nicht hoffen, daß
„ſie ſolches in Ernſt verlangen, in welchen
„Fal ich mich retiriren, und ſie zu verlaſſen
„wurde genothiget ſeyn. Der verliebte Ritt
meiſter that, als wann er ſolches nicht ver
ſtanden, er war zu verliebt, als daß er ſich
dadurch hatte ſouen abſchrocken laſſen, er
verdoppelte ſeine Careſſen, und bath ganz
zitternd, oh charmente Madam, werd ſie
nit alterir, ick bin /von der allerverliebte
Franzos. hab ſie dock nur ein klein bißle
Commileration, und erlaub ſie nur ein
mal zu kuſſen, damit doch in etwas mein
gar zu groſſe Lieb werd contentir; indem
et nun nicht auf Antwort wartete, ſondern ſie
behertzt embraſſirte, muſte es ſich fugen, daß
als ſie ſich aus ſeinen Armen auswickeln,
und davon gehen wollte, durch die Weige
rung, es geſchehen, daß ſie an ein kleines
RuheBettlein getrieben, und als wann

ihr



»0) 27„ihr eine Ohnmacht zuſtoſſen wollte, mit ihm
„ruckungs darauf zu fallen, kam, die wun
uderliche Gebarden ſo ſie dadurch angenom
emen, ſollte einen andern Liebhaber in
„Sdchrecken gebracht haben, daß er wurde
„davon gelauffen ſeyn, der Rutimeiſter ließ
uſich nichts anfechten, ſondern ſchickte ſich
aſchon an, dasjenige zu ſuchen, worzu ihm
oſein verliebtes Naturell anreitzete, aber was
»ebor Schrecken uberfiel bepde, als die Ma-
»dam Schweſter in das Zimmer trat, und ſie
uin Wollbringung des Geſuchten verhin—
adexte, Es war ein Gluck vor ſie bepde, oaß
„die Schweſter zu uberrteden war, ais wann
„der Madam von einer Priſe Doback ſo ihr
„der Rittmeiſter praſentirte, eine Ohnmacht
„iugeſtoſſen ſey, dieſer hingegen wollte aus
„der Haut fahren, da ihm ſein Anſchiag miß
eelungen, zumahl da er nicht wuſte, wie er
erſeine. ioo. Dueaten, ſo et der Madam gleich
»hep Anfang der Rencontre anzunehmen ge
»nnuthiget, und wofur er doch nichts genoſ
rſen, wieder bekommen ſollte. Er ſahe auch,
udaß dißmahl vergeblich ſeb, auf das Ge
erwunichte zu warten, da zumal die Schwe
uiſter nicht wegzubringen war, und reſolvirte
uſſich kurzdißmahlbſchied zu nehmen, in der
„Hoffuung, daß vielleicht den folgenden Tag
vdauienige zu erhalten ſeb, woran er dieß
«mahl verhindert worden.

Junſere



a8  60)„Unſere Madam hingegen war viel ver
Agnugter, da ſie auf ſo leichte Art 1oo. Du
„caten gezogen, ſie machte ſchon Rechnung,
„wie ſie ſe bige zn einer neumodiſchen Ga-
„lanteris anwenden wollte. Als ihr Mann
„nach Haus kam, und vernommen, daß der
„Herr Ritimeiſter da geweſen, und um
„etwas Geld zu verwechſeln lange Zeit auf
„ihn gewartet habe, und als er verlangte
„zu wiſſen, ob dann jener das Geld nicht
„da gelaſſen, meldete ſich von ohugefehr ei
„ne Freundin, welche gekommen war, Be
„ſuch abzuſtatten, da der Diſcours hiervon
„abaebrocheu, und nicht weiter daran ge
„dacht ward. Es vergieng alſo der Tag,
„welchen die Madam in ziemlichen Aengſten
„zugebracht, ſie konute auch die Nacht nicht
„rtuhen, weil ihr der Rittmeiſter beſtandig
Zim Sinn lag, ſie bedauerte ihn, daß er vor
„eine ſo groſſe Summa doch gar nichts ge
Anoſſen, und wunſchte der Schweſter tau
„ſend Flüche auf den Hals, weil dieſe Urſach
„der Verhinderung geweſen, und als ſie kein
„Schlaff uberfallen wollte, ward iſie geno
athiget eher aufzuſtehen, als ſie ſouſt ge

„wohnt war.„Jndeſſen nun hatie unſet Heer Ritt

Ameiſter auch die Nacht ſebr unruhig puge
„bracht,“was zum Hencker' dachte er bey
aſich ſelbſt, ſollte ich wo: Duoaten verluſffen,

edhne etwas davor genoſſen zu haben, ich
will
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„will. wieder zu ihr gehen, vielleicht iſt ſie al
ktin zu Hauß, und ſuchet alsdann beſſere
„Anſtalt zu machen, damit dasjenige genieſ
„ſe; welches verhoffentlich theuer genug be
zahilet habe; Er bedachte ſich lange, ohne
aſich zu etwas gewiſſes reſolviren zu konnen,
„auf einmahl verließ. er das Bette; kleidett
„ſich an, und marſchierte geraden Weges der
„Wohnung des Kauffmanns zu, er war
„aum in der Gegend deſſelben angelanget,
„als ihm die Madaem durch das Fenſter er
„blickte, es kiopffte ihjr vas Hertz, und war in
„ſolchen Aengſten  daß ſie vergaß ihm ent
agegen zu ſchicken, weii ſie: wohl vermuthen
„konnte, daß der Bemch werde etwas zube
deuten haben endlich reſolvitte ſie doch ihm
neine Magd entgegen zu ſchicken, welche ihm
abedeuten muſte, daß det Mann annoch zu
„Hauſe. ſeh, vermuihlich aber hald ſeinen
„Verrichtungen nachgehen werde, wann al
aſoder Herr Rittmeiſter etwan in einer
„Stunde wiederzu.kommen belieben mochte,
ubwolite ſie ihm berichten, was in Puncto
Ageſtrig verlangten bey ihren Mann ſey ge

richtet worden.„Nun weiß nicht, ob das Menſch ſolches

„etwan nicht recht ausgerichtet, oder der
„Herr Ruttmeiſter vermevnet, ſie habe dem
„Maun aus Einſan offenbabret, was geſtern
„paßiret ſey, wollte ſich deßwegen nicht ab
oweiſen laſſen, die erſte Hitze war vorbed,

und



30 a (o) *4„und weil die unvermuthete Gegenwart des
„Manynnes ihm gantz in Unordnunggebracht,
„ſo ſchotzte er ſeine ioo. Ducaten nicht gar
„verlohren zuhaben, ſondern antwortete
„der Maad kurtz und replicirte: Es iſt gar
„kut mein lieber Menſch, daß der bairon
„zu Zauß iſt, ich hab der Madem geſtern
ioo. Oucaten gelieffert; ſo ick in Sil
„ber verwechſeln wollen, ick bin jerzt
„komm, ſolche Gelövon der latron da
„gegen zu empfangen;  Dieſe nun wat
„eben in Begriff ihrer Frauen davon Nach
„richt zu geben, als zum Ungluck der Kauff
„mann, welcher dem Herrn Rittmeiſter an
ader Sprache mochte erkandt haben, das
„Zimmer offnete, und ihm nach gemachten
„Compliment einzutreten gendthiget, un
„ſere Madam, die eben gegenwartig, und be
„ſchafftiget war ihren Herrn helffen anzu
„kleiden, war bey ſo unvermutheter Erbli
„ckung des Rittmeiſters in ſolchen Schte
„cken verſetzt, daß ſie aus Alterativn mit
„ſamt der.aruque, welche ſie den Mann
„aufſetzen wollte, davon eilete, und ſelbi
„gen im bloſen Kopfe ſtehen ließ. Der Mann
„vermednte: Anfangs, es geſchehe ſolches
„aus Schamhafftigkeit, und bediente ſich in
„deß der vorber abgenommenen Schlaff
„Hauben, als er aber den Herrn Rittmei
„ſter zu fragen genothiget ward, was zu
„deſſen Dienſten ſep, antwortete dieſer ganz

kurtz,
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Bc jen o rs„zugeftellet. und wofur ſo viel Muntz

„nur ausgebetten? UnſerHerr Kauffmann
„welcher von denen Ducaten nichts wiſſend,
„war doch der Meynung, die Frau mochte
„vergeſſen haben, ihm etwas davon zu ſa
„gen, weil er oblerviret, wie ſie bey Erbli
„ckung des Rittmeiſters ſo erſchrocken da
»von geeilet ſep, bath deßwegen um Verge
„bung, und verſicherte dabey, doch wie es
„in Vergeſſenheit muſſe gekommen ſeyn, er
»nur ſeine Liebſte darum befragen, und
»ihm die Muntz ſodann langſtens in einer
Stund nachſenden wollte.

„Unſer Herr Rittmneifter war froh den
„Kauffmann alſo reden zu horen, er machte
„die obliganteſte Danekſagung vonider Welt
„und bath, wann es moglich ihm heute noch
„damit zu djenen, weil er ſchon geſtern Ordre
„rſogleich abzureiſen erhalten hatte, indem er
„nun die Verſicherung nochmahls erhalten,
„und von dem Kauffmann Abſchied genom-
„minen hatte, eilete dieſer nach ſeiner Liebſten
„Zimmer, und verlangte zu wiſſen, ob ſie
„dann 100. Ducaten von dem Rittmeiſter
„empfangen, wofür er ſo viel SilberGeld
„verlanget; dieſe hatte ſich aber bald verra

lhen, wenn nicht die Magd kurtz vorher
„zum Guuck ihr die Antwort des Rittmei
„ſters hinterbracht, ſo hatte ſie Zeit ſich zu

recol.
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32 (2)„teeolligiren, und dem Mann zu antworten,
„daß ſie zwar das Geld von 100. Ducaten
„empfangen, aber bey. ſeinen geſtrigen lan
„gen Auſſenbleiben, vergeſſen habe ſolches
„herzugeben, ſir eroffnete deunn in Gegenwart

„des Mannes ihr Cabinei, und weil die
„Summa in einen artigen Beutel annoch
„beyſammen war, hatte dieſer nicht Urſach
Jeinen Argwohn daruber zu ſchopffen: er
„verwechſelte aiſo die Dueaten und uher—
„ſchickte jenen ſo viel gute Siiber-Muntz,
„welcher ſolches mit Freuden empfinge, und
Aſich vor die Bemuhung ſchonſteus vedan—
„cken ließ.

„Unſere Madam welcher derAffront ſeht zu
„Hertzen gehen mochte, daß ſie die Ducaten
„heraus geben muſſen, dachte indeß auf Mit
„tel, wie ſie ſich an dem unraiſonablen Ritt
„meiſter tevangiren mochie, es fiel ihr beo,

daß eine gewiſſe Frau ſo ehedem:bey ihren
JEuern die Stelle einer KinderFrau vertret

„ten, und ihr in andern Verrichtungen ſehr
„getreu war, am beſten hierzu mochte zu
„gebrauchen ſeyn, ſie bediente ſich der Ge
„legenheit, und offenbahrte der Alten ihr
Vorhaben, erſuchte ſie dabey verſchwiegen
„zu ſeyn, mit dem Verſprechen, wenn ſie
pihre Perſon wohi ſpielen werde, ſie nicht al
Zlein eines guten Recompenſes verſichert
„ſeyn, ſondern wohhnoch ſonſt was gutes
„zü gemeſſen haben werde; unſere Alte wil

„ligte



 Co) e 33„ligte alſogleich in alles, und verſicherte, daß
vihrer Seits alles auf das beſte verrichtet
„werden ſollte; nach gegebenen Unterricht,
„wie ſie nch dabey zu verhalten habe, verfer
„tiqte unſere Madam ein Billet, welches die
Alte dem Rittmeiſter uberbringen muſte, es
„ward abgeredet, wann ſelbiger Willens ſey
„etwan gleich mitzugehen, ſie ihm nur beglei

„ten, und den Ort zeigen mochte, welcher zu
»dieſer Entrevue beſtimmet war, und weil
uſolches das Hauß dieſer Alten, hatten dieſe
„ſchon in Vorrath alles angeſchaffet, was zu
„dergleichen Bedienung noöthig geweſen.

Unſer Herr Rittmeiſter empfing das„Billet eben zu rechter Zeit, er ließ die Alte

„warten, underſahe daraus, daß weil ſie nicht
„ſo glucklich ieyn konnen den Herrn Rittmei
„ſter in ihren Hauſe zu bedienen, ſie doch aus
„groſſen Ellim vor deſſen galanten Perſon ſich
„rreſolviret, den dritten Ort zu erwehlen, wo ſie
„vergnugter und ungehinderter konnten bey
„ſammen ſeyn, wenn alſo die Allection noch
„in ſolchen Grad, mochten der Herr Ritt
meiſter belieben ſich durchlleberbringern die
„ſes an den Ori fuhren zu laſſen, allwo ſie mit
„Verlangen auf ihn warten, und mit den gro
aſten Vergnugen empfangen werde.

„Es geſchahe wie ſie gewunſchet batte,

„denn die Alte war nicht lange fort, ſo kam
C uſie
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„ſie mit dem Herrn Urian ſchon angeſtochen,
„es ward zum Gluck vereits finſter, und
„weil ſich unſere Madam ohnchin vortrefflich
„wohl gekleidet, wurde dieſer bey den Schein
„des Lichtes ſo verblendet, daß er bey Ein

„trettung in das Zimmer gleich Anfangs
„weiter nichts anzubringen wuſte, als: oh
„charmante Madem thun ſie pardonir mei
„ner linhoflichkeit, und hab ſie Commil-
„ſleration mit der Frantzos, die vor großß
„Lieb ſick noch maſſacrir, wenn Madam
„nicht verſpreck ſie dißmahl zu conten
„tit.

„Ohne Urſache habe ich ſie nicht hieher
„beſchieden, artiger Herr Rittmeiſter, war
„ihre Antwort, was letzthin durch eine Fa-

talite nicht nach dero Verlangen erfolget,
„ſoll dißmahl doppelt erſetzet werden, ich ha
„be einmahl ihnen zu Liebe ſo viel gewaget,

nalſo gedulten ſie ſich nur in etwas, daß wir
„ſehen ob niemand zugegen, welches uns wie
„letzthin geſchehen, in der Freude hindern
„konnte; Sie brachte ihm darauf ein
„Glaß Muſcaten-Wein, und machte ſelbi
agen durch dieſes, und allerhaund darzu ge
„brauchte Careſſen ſo hitzig, daß er nicht
„mehr zu bleiben wuſte, in wahrenden Pa
„roxismo fielen ihm die 100. Dueaten bey,
uwelche er wunſchete ſelbige der Madam ge
laſſen zu haben, und ſich nun davor zu re

vangiren,



(0) T— 35„vangiten, und zu den Verlangten deſto
„eher zu gelangen, uberreichte er ihr eine
„Koldene Repetier-Uhr, ſo mit den ſchon—

„ſten Diamanten verſetzt ware: ſie weiger—
te ſich zwar Anfangs ſelbige anzunehmen,
„mit der Ausrede, daß ſie nicht kommen
„ſey, den Herrn Rittmeiſter Unkoſten zu
„machen, da aber dieſer nicht nachließ?
„jener es aber auch kein Ernſt war, ſolches
„auszuſchlagen, aceeptirte ſie das Geſchenck,

vund machte dadurch unſern Officier noch
uberliebter.

„Bey dieſen Umſtanden nun, und da
„die Liebe im hochſten Grad geſtiegen, dunck
ale es ihr Zeit zu ſeyn,  der Comdoddie ein
mahl ein Ende zu machen, und den verlieb
»ten Amanten zu contentiren, ſie retirirte
„ſich alſo nach dem SchlaffGemach mit den
„Vermelden, daß ſie ſich nur vorher entklei
„den wollte, er mochte nach gegebenen Zei
„chen alsdann nur die Thur offnen, bis da
uhin alles ſchon bereit ſeyn werde, ihn nach
„Guſto zu empfangen, da nun alles mit der
„Alten ſchon vorher abgeredet war, verwech
„ſelten ſie die Kleidet; und als unſere Alte
„dey den angezundeten Nachtlicht, und in
uder netten Kleidung ihre Perſon vortreff
„lich repraſentirte, die Madam ſich indeß auch

aketiriret hatte, gab unſere Verkleidete
„hierauf das Zeichen, worauf der verliebte
„Rittmeiſter die Thur dffnete, und ohne ein

C a „ein
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36 (60) a4fnæ
„mehrers zu ſprechen, als: Kom ſie char

amante Kind, und contentir ſie doch die
„verliebte Franzoß, mit ihr nach dem Bet
„te eilete, er verdoppelte die Careſſen, weiche
„der Alten ſehr Spaniſch vorkommen moch
„ten, als nun alles vorbey, und ihm die groſte
„Hitze benommen worden, eilete er wieder
„nach dem Zimmer, um zu warten, bis ſeine
„Geliebte nachkommen werde, von welcher er
„Abſchied zu nehmen willens, er wartete lan
„ge, bis ſich endlich die Alte in ihrer ordentli/
„chen Kleidung ſehen ließ, ſie brachte einCom
„pliment von der Madam, welche ſich entſchul

vdigen ließ, daß ſie nicht ſelbſt Abſchied neh
„men konnen, weil man ſie uberall geſuchet,
„und deßwegen fortzueilen genothiget wor
oden, ſie hoffete indeß, der Herr Rittmeiſter
„werde vollkommen ſeyn contentirt worden.
„Es konnte unſere Alte ſolches vorLachen nicht
„vorbringen, dieſer hingegen muſte den Spaß
„gemerckt haben, denn nach wenig darauf ge

gebener Antwort, retirirte er ſich ſogleich,
„und reiſete noch ſelbigen Tag von Monte
„ville ab.

Als nun das Konigreich Bohmen der
bisherigen Gaſte befreyet, und alles bis auf
Eger wiederum in der Konigin von Ungarn
Handen, verfugten ſich dieſelbe nebſt dero
Herrn Gemahl kurtz darauf dahin, um von
neuen die Erbhuldigung einzunehmen, und
ſich in Prag eronen zu laſſen, es erfolgte

ſol
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G0 37ſolches mit dem groſten Pracht und auſſerſten
Freude ſamtlicher Unterthanen. Dannob
wohl die Franzoſen vermeynten denen da
ſelbſt verſammleten Magnaten einen Schre
cken einzujagen, und unter dem General Lieu—
tenant von Caila ein ſehr ſtarckes Detache
ment gegen Pragzu, in Anmarſch begriffen
war, ſo verurſachete doch die eingefallene rau
he Witterung und vortreffliche GegenAn
ſtalten der Ungariſchen Trouppen, daß ſie
nicht lange auf den Bohmiſchen Boden blei
ben, ſondern ihren Marſch ſogleich wieder

uber Erbendorff und Gravenwerth zurucke u
nehmen genothiget waren. Unterwegens na
herten ſich ihnen die Feinde zu wweyenmahlen,
man gab auch: Feuer von beyden Seiten auf
einander, da es aber dießmahl ohne ſonderlich
Blutvergieſſen noch abgieng, langten die
Frantzoſen endlich uberKaltenbronn glucklich
wieder zu Amberg an.

Da nun auch die Stadt Eger von dem
General von Feſtetiz enger eingeſchloſſen
ward, der darinn liegende Commendant
Marauis von Herouville auch bereits Wil

ſlens war zu capituliren, brach der Marſchall
von Broglio unverhofft von Straubingen
uber Worth nach der Stadt am Hof auf,
allwo er diejenigen Trouppen, welche zu Jn
golſtadt, Neumarck und Donauſtauf in die
WinterQuartier gelegen, gegen Amberg
marſchiren ließ, es machten dieſe Trouppen

C 3 25000.
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zz  (60) vn 2ooo. Mamn aus, weil ſie nun denen Lobko
J witziſchen, fo ihnen entgegen ſtunden, dißmahl

weit uberlegen waren, gelunge es dem Mar—
ſchall, daß er die alte Beſatzung aus Eger ab

1 loſen, und die Veſtung mit friſchen Lebens
J

Mitteln, und andern zu ihrem Bedurfniß er
forderlichen Dingen wieder verſehen konnte.
Andem nun in Bohmen nichts mehr zu be
furchten war, in Bayern aber der Zeit einigeJu Orte wieder verlohren gegangen, wandte ſich.

J der Printz Carl mit einem Theil der Armee

e von Hohenembs:und einige Regimenter von

z44 nach der Donan/ oo  er ſich durch den Graßen

J
w n der Lobkowitziſchen Armee verſtarckte, den

J J Graf Khevenhuller aber mit einen andern
Corpo bey Dingeifingen ſtehen ließ: jedochj muſte der Graf ſich ebenfals dahin wenden,

J und nur den General Bernelau mit einigenRegimentern zuruck laſſen, der nicht nur den
Grafen von Seckendorf nothigte ſeinbisheri—

ges Lager zwiſchen Moßburg und Landshut
zu vertaſfen, ſondern auch Landshut und Mun

J chen aurs neue befetzte. Hierauf brach die gan
tze Oeſterreichiſche Armee aus ihrem Haupt
Quartier zu Lehndorff auf, und bezog das
bey Griesbach ausseſteckte Lager: So bald
man darinnen angelangt, bekam der General
Bernelau nebſt dem GeneralWachtmeiſter
Nadaſti Befehl, den zu Pfarrkirchen befindli4 chen PartheyGanger la Croiy aufzuheben,
dieſes geſchahe auch mit ſo gutem Erfolg, daß

er
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Co) 39er ihn des Nachts uberfiel, 2oo. der Seini
gen niedermachte, und ihn nebſt 25. Officiers,
und ze0 Gemeinen zu Kriegs-Gefangenen
machte. Der General Bernklau ware dabey
bald von ſeinen eigenen Leuten erſchoſſen wor
den, dann weil er mit einigen Gefangenen;
bey der AbendDammerung Frantzoſiſch
ſvrach, hielten ihm die Croaten vor einen
Frantzoſen, und gaben Feuer auf ihn, wodurch
nicht nur ſein Pferd, ſondern auch ein Huſar,
den er bey ſich hatte, getodtet wurde. Jm
mittelft war dieſer gluckliche Streich von ſo
guter Wurckung, daß die Frantzoſen ſogleich
Esgenfelden, wo ſie ein Lazarette und Ma
gazin hatten, verlieſſen und ſich nach Dingel
fingen zuruck zogen, dieſes that auch der Prinz
von Conti, der mit einem ſtarcken Corpo
nicht weit davon ſtunde, or ihn gleich der
Graf von Minuzzi mit gooo. Mann der aus
erleſenſten Trouppen zu ſecundiren verſpro
chen hatte.

Das HauptAbſehen des Printzen von2.

Lothringen und Grafens von Khevenhüller;

gieng nunmehro auf das bey Simbachun.
weit Braunau ſtehende Corpo des Kayſerli
chen Generals von Minuzzi,, welches aus
dem Kern der. Bayeriſchen und Heßiſchen,
Trouppen beſtunde, man traff aber das La
ger daſelbſt in ſo vortheilhaffter Situation
an, daß wo nicht die Generals von Berlichin

C 4 gen



40  ClCo)gen und St. Jgnon mit ihren Detachements,
und der General Nadaſti mit ſeinen Huſaren
durch beſchwerliche Umwege gewiſſe Anhohen
gewonnen hatten, man den Feind mit ſchwe
rer Muhe aus ſolchen wurde haben heraus
ſchlagen konnen. Aber vermittelſt dieſer guten
Anſtalten wurde das Lager glucklich erobert,
und der Feind gleich Anfangs in die Flucht
gebracht; Man erbeutete das gantze Lager, die

Feld-Artillerie, ein paar Paucken und etliche
Standarten. Man rechnete die Zahl der Ge
todteten, Erſoffnen und Gefangenen auf 4000

Mann, unter den Gefangenen befand ſich der
commandirende General Graf von Minuzzi,
welcher in Stucken wurde zerhauen worden
ſeyn, wenn ihm nicht ein Oeſterreichiſcher
Geiſtlicher das Lebengerettet hatte, ingleichen
der GeneralFeldMarſchall Lieutenant von
Gabrieli, welchem ein Bandur den Kopfzer
ſpalten, und die Naſe vom Geſicht wegge
hauen hatte, an welcher ſchweren Wunde er
hernach aeſtorben iſt. Der Werluſt auf Ko
niglich-Ungariſcher Seite hat nur in 4 Lieu
tenants, Fahndrich, undetwan id Gemei
nen beſtanden. Gleich nach dieſen Treffen
ließ der Printz von Lothringen das nicht weit
von der Wahlſtatt liegende Schloß Stu
benberg angreiffen, welches ſich auch ſogleich

nebſt der darinn ligenden Beſatzung auf
Diſcretion ergab.

Jndeſſen ſich der Graf von Seckendorff
nach



CGCOo) 4inach Munchen begeben, um Se. Kayſerliche
Majeſtat don den gegenwartigen KrieasUm
ſtanden Bericht abzuſtatten, erhielte er die
ungluckliche Zeitung von dem, was den 9.
Many bey Braunau vorgegangen war, er zog
darauf alle ſeine Trouppen zuſammen, und
ließ ſie naher nach Munchen rucken, und er
ſuchte den Marſchall von Broglio mit ſeiner
Armee, die auf 15 ooo Mann beſtunde zu ihm
zu ſtoſſen, da aber dieſes nicht erfolgte, kam
dieſer wackere General ziemlich ins Gedran
ge, es gieng ein Ort nach dem andern ver
lohren, und die Bayern wurden von dem Ge
nerat Nadaſti bis in die Gegend von Mun
chen verfolget.

Jndem nun der Graf von Seckendorf
genothiget ward, ſein Lager zwiſchen Mos
burg und Landshut aufzuſchlagen, befand
ſich der Marſchall von Broglio noch immer zu
Straubingen, und der Graf von Sachſen zu
Stadt am Hof, ſtunden aber mit einander in
genauer Verbindung, waren aber nicht ge
ſonnen ſich mit dem Grafen von Seckendorff

zu vereinigen. Der Printz von Lothringen
brach indeſſen den 20 Man aus ſeinem Lager
bey OberHocking an der Jſer nach Ober
Poring auf, und lagerte ſich bey dem Cloſter
zu NiederAltaich, allwo einige Regimenter
von der Armee des Furſten von Lobkowitz zu
ihm geſtoſſen, und als der Graf von Kheven
huller ebenfals daſelbſt angelanget, wurde

Cy teſol



42  Co) vreſolviret die Stadt Deggendorff anzugreif
fen, welche auch bald mit ſturmender Hand
erobert, und alles was in der erſten Hitze nicht
entfliehen konnte, darnieder gemachet wurde,
die Frantzoſen fluchteten aus einer Schantze
in die andere, bis ſie endlich mit Verluſt etli
cher 100 Mann ſich uber die Brucke nach der
andern Seite der Donau retirirten, der com
mandirende Printz von Conti mußte zu Fuß
entweichen, und alle ſeine koſtbare Bagage im
Stich laſſen, worauf die Stadt faſt gantzlich
in die Aſche gelegt, zu gleicher Zeit aber auch
das kleine Schloß Eck auf Dileretion erobert
worden.

Der General Nadaſti gieng indeſſen de
nen Kayſerlichen Trouppen immer naher zu
Leibe, daß auch Se. Kayſerliche Majeſtat bey
ſolchen Umſtanden nicht mehr ſicher war in
Munchen zu bleiben, ſondern ſich mit ſeinen
Printzen und Printzeßinnen nach Augſpurg
retirirte. Er ſchickte ſogleich ein Eommando
nach Munchen, um ſolchen Ort aufzufordern,

die Stadt offnete ſogleich die Thore, und
ubergab dem Obriſten die Schluſſel, wobey
dieſer ein vortrefflich Frantzoſiſches Magazin
eroberte, und die zurück gebliebene Bediente,
wie auch die krancke Officiers und Gemeine
zu KriegsGefangenen gemacht wurden. Da
man auch in Erfahrung gebracht, daß ſich
zu Friedberg unweit Augſpurg ein gro ſes
Magajzin befande, wurde der General Nada

ſti
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Go) 43ſti mit etlichen iooo Mann theils Dragonern,
theils Huſaren, Warasdinern und Licanern
dahin abgeſchicket, ſich deſſelben zu bemachti
gen, dieſer langte auch den 13ten Junii zu
groſſen. Schrecken des Kayſerl. Hofes und
aller Einwohner zu Augſpurg fur dieſen Ort
an,er forderte die Beſatzung zu mehr als einen
mahle auf, allein nach empfangener abſchlagi
gen Antwort, wurde die Stadt beſchoſſen, und
die Vorſtadte in Brand geſtecket, worauf
auch die Beſatzung genothiget ward, ſich zu
KriegsGefangene zu ergeben.

Da nun auf ſolche Art der Konigin von
Ungarn. aile Unternehmungen glucklich von
ſtatten giengen, auch kurtz darauf die Nach
richt von der herrlichen Victorie einlieff, wel
che der Konig von GroßBrittannien bey
Dottingen am Mapn wider die Frantzofen
erfochten, reſolvirten dieſelben, die Frantzoſen,
welche ſich ſchleunig retiriret, in ihren eigenen
Lande heimzuſuchen, und die Armee durch
Schwaben nach dem RheinStrohm mar
ſchiren zu laſſen, man theilte die Armee in 3
Colonnen, nachdem man Canſtadt erreichet,
gienge der Printz von Lothringen und Graf
von Khevenhuller von den Trouppen ab, und
langten den 23. Jul. Abends zu Heidelberg
an, von dar ſie den folgenden Tag in Geſell
ſchafft des Furſten Eſterhaſi ſich zu dem Koni
ge von GroßBrittannien nach. Hanau erhu
ben, allwo ſie einige Wochen verzogen, und

ſowohl



44 (G0)ſowohl von dem Konige, als der hohen Ge
neralitat viel Ehre genoſſen, nachdem ſie die
alliirte Armee beſehen, und bey dem Konige
und andern Groſſen verſchiedenemal geſpei
ſet, kehrten ſie wieder um zu ihren Trouppen,
die ſie zwiſchen Bruchſal und Durlach an
traffen.

Nachdem ſie den 1. Aug. bey Carlsruh
die gantze Armee zuſamimen gezogen, gieng der

Marſch den folgenden Tag nach Breyſach zu,
wo ſie den 14. anlangte, und zu Munzingen
das Haupt-Quartier nahm, der Obriſte
Trenck mit ſeinen Banduren hatte ſchon ver

ſchiedenemal uber den Rhein geſetzt, und die
daſige Poſtirungen beunruhiget, konnte aber
daſelbſt nicht feſten Fuß faſſen, unterdeſſen
war in gantz Elſaß eine groſſe Bewegung.
Man waffnete die Bauten, und ſtellete ſie
ans Ufer, an welchen man langſthin Schan
tzen, Redouten und Retranſchements auf
warff, die man mit Volck und Artillerie be
fetzte. Man zog viele Trouppen dahin, uber
welche Anfangs der Graf von Sachſen das
Commando fuhrte, der aber hernach durch den

Marſchall von Coigni abgeloſet wurde.

Printz Carl und der Graf von Kheven
huller fanden dahero viele Schwurigkeit, den
vorhabenden Uebergang uber den Rhein zu
bewerckſtelligen, ob ſie ſchon den Strom fleiſ
ſig reoognoſcirten, um einen bequemen Ort

zu



 (60) 45zu finden, wo die Paſſage am leichteſten un—
ternommen werden konnte. Endlich nachdem
ſie beyde den 24. Aug. zu Baſel geweſen, tha
ten ſie den 4. Sept. an zwey Orten einen Ver
ſuch uber den Rhein zu ſetzen. es gleng aber
nicht wie man hoffete. Bey Rheinweiler als
an dem andern Orte, wo der Ubergang uber
den Rhein gewagt wurde, lieff es noch un
glücklicher ab, weil der Furſt von Waldeck,
der hiebey das Commando fuhrte, gar nicht
an den jenſeitigen Ufer Poſto faſſen konnte,
ſondern mit ziemlichen Verluſt ſich genothi
get ſahe, zuruck zu ziehen.

Es geſchahe darauf weiter nichts, als daß
man von beyden GSeiten ſtarck aufeinander
bombardirte und canonirte, man ſetzte ſich
zwar auf der Juſel Rheinmarck feſte, und
richtete ſowohl eine Tete de Pont als ein ſtar
ckes Retranſchement an derſelben auf, aber
uber den Rhein ſeibſt, konnte man nicht kom

men, ob man gleich alle Veranſtaltungen
darzu machte. Hieruber verſtriech die Jahrs
Zeit, der Feldzug gieng zu Ende, und die ein
fallende rauhe Witteruna nothigte die Trup
pen ſich nach den Winter-Quartieren umzu
ſehen, und eine beſſere Gelegenheit abzuwar
ten, den Ubergang des Rheins zu bewerck
ſtelligen, nach gehaltenen Kriegs-Rath wurde
beichioſſen, die Trouppen indeß in die Baye
riſche Lande zu verlegen, welches dann auch
den 19. Oectober bewerckſtelliget wurde.

„Jue
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46 (60) A*„Jndem nun die Franzoſen jenſeit des Rheins
„ebenfalls die Cantonirungs-Quartiere be
„zogen, und in groſter Sicherheit zu ſeyn ver
meinten, waren einige unter denen Officiers
„ſo den gantzen Tag nichts thaten als Sins
„gen, Springen, Sauffen und Brutaliſi—
„ren, und denen Leuten in der Gegend mit
„der groſten Jmportunitat begegneten. Es
„fugte ſich aber, daß z. ſolcher Helden reſol
„virten, in einer nahe bey ihren Quartier lie
„genden Stadt ſich luſtig zumachen. Sie
„kamen gar zeitlich dahin, und verlangten
„vonSpeiſe undGenuancke ſo vielerley Sor
„len, welche zum Theil dem Wirth gar nicht
„bekandt, zum Theil auch an dem Ort, wel
„cher von keiner Jmportanz, gar nicht mog
„lich war zu verſchafſen; mittlerweile ſie ſich
„nun arger ais die narriſchen Leute gebarde
„ten, und mit Pfeiffen, Singen und Sprine
Agen alſo continuirten, verlangten ſie, daß
„Anſtalt zum Speiſen gemacht werde, es
„war alles vorher ſchon beſtellt worden, die
„Speiſen hatten auf Franzoſiſche Art ſollen

eazzugerichtet ſehn, und von Getrancke, Bour
„Hunder, Champagne und andere Weme
„angeſchaffet werden, ich weiß aber uicht, ob
„der Wirth etwas verſehen, oder was ſonſt
„muſſe gemangelt haen, denn als kaum das
„erſte Gerichte aufgetragen worden, fien
„gen unſere Herren auf einmahl ſolchen Ler
llien an, und zanckten ſich mit dem Wirth

„auf



4 O 47zauf eine ſolche brutale Art, daß dem guten
„Mann Augſt und Bange wurde: Es ware
„die Magd nicht zugegen, ſonſt er die Schuld
„auf ſelbige geſchoben, oder doch vermogend
geweſen, deuen Herrn ihren Zorn zu be
„nehmen. Zu ſeinen Gluck fugte es ſich, daß
„im wahrendenZancken unſerWirth ſelbige
„von weiten ankommen ſahe, er offnete das
„Fenſter, und ſchrie aus vollen Halſe Sara,
Sara kommt, und laufft was ihr konnet.
„Unſere Herren welche den Namen Sara

ubor cZuſaren verſtanden, und vermeinet,
„daß  Huſaren  ankommen, welche der Wirth
„zu chulffe geruffen hatte, geriethen in ſolchen
„Schrecken, daß ſie nicht allein Eſſen und
„Trincken ſtehen lieſſen, und davon eileten,
ſondern einige ſo gar Degen und Huthe
„mitzunehmen vergeſſen hatten. Es war
„ein Spaß das Lauffen dieſer 5. Helden an
„iuſehen, viele von den Einwohnern bilde-

Zten ſich ein, daß ſelbige etwan ein Ungluck
„angeſtellet, und weil ſie von dem Wirth ver
„folget worden, Willens waren durchzuge
„hen. Man wollte von ihm die Urſach wiſ-
„ſen, ſo zu dem Lermen Anlaß gegeben, et
„hielt aber nicht Stand, denn weil die Zeche
„noch nicht bezahlt, auch das meiſte Eſſen
„noch nicht einmal aufgetragen worden, eile
ate er jenen deßwegen auf den Fuſſe nach, je
„mehr er ſie aber zurieff, je ſtarcker jene zu
„lauffen anfiengen, das attende un peu ſo er

„ihnen
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„gend ſeibige aufzuhalten, nicks attende ſchrie
„einer zuruck, laß die Zuſar nur freß, wir
„bezahl alles ſobald ſick die Diable Alleman
„nur werd haben retirir. Unſer Wirth
„vermerckte nun erſt den Jrrthum, und be
ſonne ſich auf die Sara, welche ihnen den
„Schrecken verurſachet haden muſſe,er rieff
„nochmals: Kommet zuruck ihr Herren, es iſt
„ja kein Huſar vorhanden, und weil er ſich
„ihnen indeß genahert, und ihnen wegen der
„Sara aus dem Traum geholffen, kehrten
aſie endlich gantz furchtſam mit dem Wirth
„juruck, und verzehrten was die vermeinten
„Huſaren ſtehen gelaſſen.

„Es iſt nicht zu beſchreiben, wie nach
„dieſem Schrecken unſere z. Helden ſich ver
„andert, und von den Wirth alles ſo hoflich
»cbegehret hatten, und doch wollte ihnen der
„Huſar nicht aus dem Kopff, bey Eroffnung
„einer Thur, ward gleich alles ſtille, wann
enſie auch noch ſo ſtarck, nach ihrer Gewohn
eeheit parlirten; Die Jungfer Sara, welche
„indeß eiwas zum NachTiſch aufgetragen,
»iuſte bey ihnen bleiben, damit der verhaßte
„Name ihnen nicht mehrere Unruhe erwe
ucken mochte, dieſe befand ſich auch recht
»iwohl dabey, dann weil ſie keine von den
uſchlecht Gebildeten, auch ihr die Franzoſi
„iſche Art zu courteſiren ſchon bekandt war,
nließ ſie mit ſich umgehen, ſo weit es ſich un
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„ter ſo vielen Perſonen, wollte thun laſſen.
„Sie machten uch alſo recht luſtig, und wa
„ren langer geblieben, wann nicht eine neue
„Fatalitat ſolche auf einmahl zerſtohret, und
„ein Ende gemacht hatte.

„Es war des Wirths Sohn vor einiger
„Zeit in Oeſterreichiſche Dienſte getretten,

und hatte ſich den Vater unwiſſend unter
„das Corpo Huſaren begeben, da nun ſelbi
uger nebſt andern aufs Recognoſciren aus
vgeſchickt ward, und vor den Ort vorbey paſ
arſiren muſte, allwo ſein Vater wohnhafft,
„und er ſelbigen gerne mit en paſſant beſuchet,
vcthat er ſolches ſeinen Cameraden zu wiſſen,
„mit Verſprechen bis andern Tages ſich wie
vder bey ihnen einzufinden; Er eilete dem
„nach in vollen, Calopp nach des Vaters
„Wohnung,und hielt eben am Hauß, ats un
ſete Herren Franzoſen in der großten Luſt be
„griffen waren, der Wirth ſo gleich gegen
bartig, und den Lerm vor den Hauß am er
„ſten vernommen, hatte kaum das Fenſter
aertoffnet, als er den Huſaren erblicket, vor
„Schtecken. und in der Meynung daß ent
„ganthe Compagnie vielleicht in ſelbigen. Ort
„ankommen, eilete er uber Hais und Kobr
„aus dem Zimmer, und ſchrie im Lauffen
abeſtandig: G Meilieurs, was ſehe ich.
„Unſete Franzoſen welche von Natur furcht
„ſam, ſahen einander an, und wuſten nicht
„was ſit aus des Wirthes Reden ſchlie ſſem

D doddet
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„doder was ſie vor eine Reſolution ergreifen
„ſolten, bis endlich einer von ihnen das Fen
„ſter erofnete, ſo den Huſaren welcher in deſſen

„abgeſtiegen war, bey dem Wirth ſtehend et
„blickte, vermeinten ſelbige, daß ſie verra

„then. und vielleicht mehrere dergleichen Pur
ſche da ſeyn mochten: Jhre Reſolution war
darauf kurtz, ſie ergrieffen, was ſie in der Eil
„erwiſchten, und ſprungen alle funff zu einem
„CammerFenſter hinaus, umd weil unter
„ſelbigen gleich ein groſſer Miſthauffen be
.findlich war, erlangten ſie ohne Schaden
„und zum Gluck eine Scheuern, ſo eben of
„fen ſtund, und dem Wirth gehorte, ſie te
„tirirten ſich alſo da hinein, um abzuwarten,
„ob etwan noch vor Abends ihre furchtſame
„Feinde wieder abmarſchieren mochten.

„Unſer Huſar hatte ſich indeßdem Va
„ter zu erkennen gegeben, wodurch dieſer
Aſich zwar von dem Schrecken reeolligiret.
„wollte doch aber nicht zufrieden ſeyn, daß
„dadurch ſeine Herren, weicht nach dem er
aſten Spaß allet viel eiviler gefordert, und
„auch mehrers aufgehen laſſen, von neuen
„geſtohret, und in Aengſten waren geſetzet
„worden, er eilete nach dem Zimmer, um
„ienen den Mißverſtand und Schrecken zu
A„benehmen, und ihnen vorzuſtellen, daß der
„einzige Huſar, ſein Sohn ſey, welcher ge
„kommen, ihn zu beſuchen, und denen Her
Aren nichts im Weg legen werde. Äber
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„hilff Himmel wie derwunderte er ſich, kei
auen von dieſen Herren in den Zimmer mehr
„anzutreffen, er durchſuchte die Cammer
„und Betten, fand aber nicht die geringſte
„Spuhr, auf das CammerFenſter beſonne
„er ſich auch nicht gleich, noch vielweniger
„tonute er ſich einbilden, daß ſie ſich wur den
„gewagt haben, ſich durch das Zimmer nach
adem Hof zu retiriren, es war ihm alſo nicht
A„wohl vey der Sache. So lieb als ihm ſonſt
Adie Gegenwart ſeines Sohnes geweſen,
awelchen er lauge Zeit nicht geſehen hatte, ſo
averdrießlich war ihm die Affaure, ſo dadurch
„verurſachet worden, die Zech war noch nicht
„bezahlt, und die im Brunnen gefallene Hof
Aanung, daß die 5. Herren ſetbigen Tag noch
„ein viel mehrers wurden verzehret haben,
„lag ihm ſo ſehr im Sinn, daß er dem Sohn
„wenig mehr Audienz gegeben, wann nicht
„zum Gluck der Hauß-Knecht angezeiget,
adaß die 5. Helden ſich in eine Schevern des
n„hintern Hauſes retiriret hatten. Er berich
atete ferner, daß ais er ſelbige anſichtig wor
aden, ſie vor vurcht ihm zugeruffen: oh gu
ater Sauſeknecht, du biſt bon Amy ver
„rath ſie nur die Cranzos nit, wir wollen
„der Wirth getnrailonable eontentir, da
abey die Hauſeknecht ock ſoll mit recom
„penſirt werd. Der Wirth marſchierte
adarauf ſtehenden Funes nach dem Stau zu,

4
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aund traff dieſe 5. Nerrn in einer artigen
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„anderer ins Stroh, und etliche gar bis unter
„das Dach verſtecket, ob eher Amy ſchrie
„einer bey Erblickung des Wirths, wo ſind
„derhuſar, mach ſie nur, daß wir uns
Alaß eehapir, es ſoll die Zech gleich eonten-

„tirt werd, ock vor die Hausknecht ein
„lut TrinckGeld bekomm. Der Wirth
erwelcher ſelbige gern langer bey ſich behalten,
„rtieff ihnen zwar zu, Couroge Meſſieurr, es
uiſt kein Huſar mehr da, ſo wollte doch ſolches
„alles nicht helffen, ſie zahlten die Zech, und
„baten den Wirth iemand zu ſchaffen, wel
„cher ſie in Sicherheit bringe, der Haus
„Knecht nahm ſolches uber ſich, und fuhrte
aſie durch den Garten, ins freye Feld, wo
„rauf ſie das Haaſen Panier ergriffen, und
„Ausenblicklich unſichtbar wurden.

Da nun kaum das 1744te Jahr einge
tretten, fiengen dieKayſerl. Volcker ſchon im
Martio an die WinterQuartiere zu verlaſ
ſen, und ſich in der Gegend von Philipps
burg als ihren VerſammlungsOrt zu bege
ben, und zu gleicherZeit ruckte auch die Fran
zoſiſche Armee jenſeit des Rheins, unter dem
Feld-Marſchall von Coigni ins Feld, und
zertheilten ſich langſt des Rheins, damit ſie
wegen eines von neuen befurchteten Uber
ganas der Oeſterreichiſchen Volcker mochten
geſichert ſeyn, dieſe brachen Eingangs May
aus ihren WinterQuartieren in 5. Colon

nen
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ſammen, und indeß auch der Prinz von Lo
tringen aus Buſſel daſelbſt angelanget,
paßirte die gantze Armee in 4. Colonnen den
Neckar, ſetzte ſichzu Schweigern, and lang
ten . Tag darauf bey Sintzheim an, worauf
des Priutzen Carls Hoch-Furſti. Durchl.
ſich nach Wisloch erhoben, die daſige Gegend
in Augenſchein zu nehmen,/ i4000. Mannun«
ter Commando des Herrn General Bernelau
marſchirten nach Schwetzingen, um nicht
allein den Rhein iu beſetzen, ſondern auch die
Bewegungen derFranzbſiſchen Armee zu ob
ſerviren.Durch dieſe Bewegungen der Oeſter

reichiſchen Armee wurden die Kayſerlichen
bey Philippsburg auf der einen Seite gantz
umgeben, und da beyde Armeen ſo nahe bey
einander ſtunden, ereigneten ſich auch wi
der alles Vermuthen ſchon am 1. Junii die er
ſten Feindſeligkeiten. Es trug ſich nemlich zu,
daß ein Oeſterreichiſcher Officier gegen einen
Kauyſerlichen Vor-Poſten aufſtieß, und an
fragen lieſſe: ob ſie Freund oderFeind waren?
der Kayſerl. Rittmeiſter gab zur Antwort:
Sie hatten keine andere. Ordre als gegen die
Oeſterreicher ſich friedlich zu bezeugen, wo
rauf dieſe zuruck wichen. Der Oeſterreichiſche
Officier ſchickte aber nochmahls einen Ritu
meiſter mit der Aufrag juruck, dagegen er in
RuckAntwort erhielte: Er konnte ſeinem

DODz3z Officier
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und wenn er ſonſt was haben wollte, mochte
er nur kommen, ſie waren parat ihm zu em
pfangen: Darauf denn der Oeſterreichiſche
Rittmeiſter ohne Anſtand ſeine Piſtohle er
griff, und den Kayſerlichen erſchoſſe, wor
auf das Commando Huſaren gegen dieKab
ſerliche anruckie, von dieſen aber zuruck ge
trieben wurde.

Den zten Junii marſchierte ein Theil
der Oeſterreichiſichen Avant-Garde uber
den Neckar, und zog ſich den Rhein hinun
ter, den zten in der Nacht giengen einige
Panduren in der Stille zu Oppenheim uber
den Rhein, und brachten die daſelbſt ange
ſchlonene fliegende Brucke mit heruber; Um

8

Obriſt Menzel mit ſeinen neu aufgerichteten
dieſeneit langte auch der GeneralMajor und

Jager-Corpo bey der Oeſterreichiſchen Ar
mee an, paßirte darauf den einen Arm des
Rheins auf die ſogenannte MaulbeerJuſul,
und faßte daſelbſt Poſto, den n8. giengen der
Furſt Eſterhaſi und General Berneclau von
der HauptArmee ab, und tecognoſcirten
die Poſtirungen von Mannheim bis nach der
Gegend Mavntz. Denn 25. gaben der Herr
General Bernelau zn Stockſtadt verſchiede
nen hohen Herrſchafften und Officiers ein
prachtiges Tractainent, gegen Abend als die
hohen Gaſte vergnügt aus einander giengen,
begab ſich der Herr Obriſt von Menjel uber

die



Co) 5die bey Stockſtadt angelegte Brucke auf die
RheinJnſul, und betrachtete die daſelbſt
angelegte Verſchantzungen und Batterien,
als ſich derſelbe aber weiter begeben wollte,
wurde er von einer nicht weit davon ſtehen
den Schildwacht gewarnet ſich zu retiriren,
indem der Poſten viel zu gefahrlich vor ihm
ſeye, er kehrte ſich aber nicht daran, ſondern
verfugte ſich auf den auſſerſten Theil der Jn
ſel, und bravirte gleichſam die auf der an
dern Seite ſtehende Franzoſiſche Poſtirun
gen, welche.ihn aber mit etlichen Schuſſen
antworteten, daoon ihme ejner den Unter
leib ſo ſtarck verletzete, daß er noch in der
ſelbigen Nacht ſeinen Geiſt daruber aufge
ben mußte. Nach dieſen ruckte den 27ſten
die Oeſterreichiſche HanptArmee aus ihren
bisherigen Lager zu Waldorf naher gegen
den Neckar, wovon man verſchiedene Regi
menter gegen den Rhein detachirte, den 29ten
recognoſcirten Jhro Durchl. Printz Carl zum
letztenmal in hoher Perſon die Po tirungen
zwiſchen Mannheim und Oppenhe m, und
ertheilten Befehl ſo wohl ſelbigen als folgen
den iſten Julii keinen Menſchen nach den Po
ſtirungen. mehr paßiren zu laſſen, damit von
den angeſtellten Unternehmungen nichts ver
offenbahret werden moge.

Es erſchien alſo die gewunſchte Zeit, anwelcher der gluckliche Printz Carl den Ueber

gang des Rheins, welcher voriges Jahr un
moglich geſchienen, dismal faſt ohne Verluſt
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eines eintzigen Mannes, und in Angeſicht der
gantzen feindlichen Macht, moglich machte, es
geſchahe ſolches per Stratagema, weil der
Printz Mine machte gleich bey Stockſtadt
uberzuſetzen, und deswegen das Barenclaui
ſche Corpo ſtarcke Bewegungen machen ließ,
durch welche die Franzoſen meiſtentheils in
dieſe Gegend und von Germersheim waren
weggezogen worden, und was dieſe noch am
meiſten in dieſer Vermuthung geſtarcket ha
ben mag, war, daß der Printz ſammtliche Gre
nadiers von der Jnfanterie, die Croaten, das
Menzeliſche Chor, die Artillerie, und was nur
zur Bedeckung desUebergangs dienen mochte,
dahin eommandiret hatte; hingegen bey
Schrock, welcher Ort am ſicherſten darzu ge
achtet wurde, gar kein Volck ſtehen laſſen;
Es wußten nur a4. Perſonen bey der gantzen
Armee um den Anſchlag, nemlich der Printz
Carl, der FeldMarſchall Graf von Traun,
der GeneralFeldMarſchall Graf von Na
daſti als Urhever dieſes Plans, und der Bru
ckenHauptmann Fromb ein gebohrner Un
gar; und weil darzu die Kayſerliche Armee ihr
vortheilhafftes Lager bey Philippsburg verlaſ
ſen, und ſich jenſeits uber den Rhein gezogen
hatte, ſo ſchienen die Umſtande dem Printen
viel'zu gunſtig, als daß er ſie aus den Handen
laſſen ſollen; denn ehe ſichs ein Mann von
den Kayſerlichen noch Franzoſen verſahe, ſtun
de ſchon ein anſehnliches Chor auf der andern
Seite des Rheins, der ObriftLieutenant von

Trenck
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mando von 1300. Mann ſeiner untergebenen
Panduren, vermittelſt der in Eil herbey ge
brachten Schiffen, den Weg zuerſt uber den
Rhein gebahnet, und auf der andern Seite
Poſto gefaſſet, auch darauf noch ſelbigen
Tag zum Obriſten erklaret wurde.

Der Herr General FeldMarſchall Graf
von Nadaſti, welcher mit ſeinen Corpo bisher
zu Neudorf geſtanden, war aber eigentlich
derjenige, welchem das Gluck zu dieſer En-
treprile geleitet; es hatte dieſer Herr beym
offtern Recognoſciren des Rheins gemercket,
daß die Paßirung dieſes Stroms in der Ge
gend von Schrock am leichteſten zu bewerck
ſtelligen ſey, nach erhaltener Approbation fand

er ohnweit ſelbigen Ort einen Canal der in
den Rhein gieng, und dieſes kleine Waſſer
ſchiene ihm bequem, ſein groſſes Vorhaben ins
Werck zu ſetzen. Einige kleine Schiffe oder
Fahrzeuge wurden in der Nacht vom zoſten
Junii auf den 1. Julii in den Canal geſtoſſen,
und, mit einer Anzahl behertzter Panduren,
ohne daß ſie, noch jemand anders wußte,
warum? beſetzet; zu gleicher Zeit wurden in

moglichſter Geheim die bey Walldorff zuruck
gelaſſene Pontons unter den Vorwand, daß
ſie einer Einfeuchtung nothig hatten, herbey
gefuhret, ſo hart man nun denen Panduren,
als ſie aus dem Canal in den Rhein ſtieſſen,
eingebunden ſich ſtille zu halten, und die Fein
de nicht vor der Zeit zu alarmiren, daß dadurch

D nicht
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werden, ſo unmoglich war es ihnen, ihr Na
turell zu zwingen, ſie fiengen vielmehr in dem
Canal ſchon ein ſolch unbandiges Alla! Alla!
Geſchrey an, daß ſich zu verwundern, daß ſie
nicht groſſern Widerſtand gefunden, ohn
geachtet 3 Kayſerliche Dragoner--Regimen
ter nicht weit davon das jenſeitige Ufer beſetzt
hielten; nichts deſtoweniger ſtiegen ſie mit
groſſem Muth ans Land.trieben die VorPo
ſten zuruck, und ruckten darauf gegen gedachte

z Kayſerliche Regimenter an, welche ſich un
ter Commando des Herrn Generalen Grafen
von Pioſasky vortrefflich gewehret, endlich
aber ſich zuruck ziehen muſſen. Nachdem nun
der Herr GeneralFeldMarſchall Graf von
Seckendorff von dem vorgegangenen Nach
richt erhielte, und um Succurs erſuchet ward,
kam es zu einer hefftigen Action, wobey auf
beyden Seiten viel Leute getödtet und ver

wundet worden.
Da nun der Gegentheil das jenſeitige

Terrain behauptet, den angefangenen Bru
ckenBau beſchleunigen zu konnen, ſo wur
de um MittagsZeit dem commandirenden
Printzen Carl wiederholterRapport von dem
glucklichen Fort-und Uebergang abgeſtattet,
worauf gedachter Printzan den General Na
daſti die Verſicherung ertheilte, binnen 8.
Stunden denſelben  mit 15. Regimentern,
und in 24. Stunden mit dem Reſt der gantzen
Armee azu unterſtutzen, welches aber nicht ſo

ge
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te, doch war der Eifer unbeſchreiblich; um
aber dieſen Uebergang zu erleichtern, ſo wurde
in der Nacht vom auf den 2Jul. bey Worms
auf der MaulbeerJnſel eine falſche Attaque
bis Morgens um 2 Uhr gefuhret, auch bey
Stockſtadt auf der Kuh-Kopff-Jnſel eine
dergleichen gemacht, woſelbſt der Herr Gene
ral von Daun von denen bey ſich habenden
Grenadier-Compagnien einen ſolchen auſſer-
ordentlichen Allarm mit groſſen und kleinen
Gewehr die gantze Nacht uber machen laſſen,
nicht anders als wann das gantze Heer der
Panduren daſelbſt verſammlet ware.

Und weil dieſes alles zur Erleichterung
des Uebergangs von den Barenclauiſchen
Corpo veranſtaltet worden, ſetzte ſelbiges von
2ten auf den zten ſeinen Marſch nach dem
Ober-Rhein fort, da die Frantzoſen ihre Po
ſtirungen bis gegen Mayntz ſchon zuruck gezo
gen, ſo daß Abends um 5 Uhr ſchon 13000.
Mann bey Worms zuſammen kamen, wor
auf die daſelbſt erbaute Beckerey niederge
riſſen, das Mehl verdorben, das Heu und
Ströhr-Magazin zu Neuhauſen aber ver—
brannt wurde. Noch demſelben Abend bra
chen ſelbige auch von dar auf, marſchirten uber

Franckenthal bis Oggersheim, ſetzten ſich
wwiſchen dieſer Stadt und Landau, wohin in
der folgenden Nacht der Herr GeneralFeld
Marſchall Graf von Seckendorff mit der
Kayſerlichen Armee und den ubrigen Theil

der



bo COo) bder Frantzoſiſchen Volcker von Germersheim
aus auch nachaefolget, und woſelbſt den 4
hierauf die HauptVereinigung beyder Ar
meen geſchehen.

Da inzwiſchen der Printz Carl mit den
übrigen und großten Theil der Oeſterreichi
ſchen Armee zu Schrock den Rhein paßirt,
und zu Rheinzabern verſammlet hatte, ſetzte
er ſein Unternehmen fort, um in den untern El
ſaß einen feſten Fuß ſich zu verſchaffen, und
als man in Erfahrung gebracht, daß Lauter
burg, wo die Frantzoſen Linien aufgeworffen,
mit nicht mehr als 400 Mann beſetzt gehalten
wurde, in denen Linien aber ſich gantz und gar
nichts befande, wurde der Schluß gefſaſſet,
daß mehrerwehnter Herr General Graf von
Nadaſti obigen Ort mit ſeinen unterhabenden
Corpo zu gewinnen ſuchen ſollte, da aber mitt
lerweile der Frantzoſiſche GeneralLieutenant
Jeauſac mit 1300 Mann Succurs ſich hinein
geworffen, ſo wurde hocherwehnten Herrn
Generalen die Uebergabe platterdings abge
ſchlagen, worauf denn der Herr General ſo
gleich die Panduren,. Croaten und Waras
diner nebſt den Ungariſchen Jnfanterie-Re
gimentern Eſterhaſi und Forgatſch angerucket,
und nebſt Abbrennung einiger Hauſer in der
Worſtadt den Angriff mit einen entſetzlichen
Feuer thun laſſen, und obwohlſder darinn gele
gene Commendant ſich Anfangs vortrefflich
gewehret!, dennoch den aten Julii Chamade
ſchlagen laſſen.

Hierauf
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Hierauf lieſſen Jhro Durchl. der Printz
Carl den Ort mit 5 Bataillonen beſetzen, die
ubriaen Regimenter dieſes Corps aber muß
ten ſofort nach Cron-Weiſſenburg defiliren,
um den Herrn General Nadaſti zu ſecundi
ren, welcher bereits in der Nacht vom aten auf
den gten den Ort ſchon berennet, und den
Commendanten zur Uebergabe gezwungen
hatte, der Herr General hatte aber kaum den
Ort mit einer Bataillon vom Forgatiſchen
Regiment und zoo Croaten beſetzet, als die
VNachricht einlieff, die gantze Kayſerliche und
Frantzoſiſche Armee ſeye im Anzug begriffen,
er erhielte hierauf von den Printzen den Be
fehl die Linien mit den 2 Forgatiſchen Batail
lonen, und 3 von Eſterhaſi, nicht minder mit
denen anweſenden Croaten zu beſetzen, und
mit der bey ſich habenden Cavallerie der ver
einigten Armee entgegen zu gehen, und zu ſu
chen dieſelbe zu amuſiren bis die gantze Armee

Lauterburg paßiret ware, darauf ſollte er
Weiſſenburg verlaſſen, und mit der darein
geworffenen Garniſon ſich zuruck ziehen; Es
ſtunden aber nur wenige Stunden an, ſo mar
ichirte die gantze Kayſerliche und Frantzoſiſche
Armee in aoooo Mann von Landau nach ge
dachten CronWeiſſenburg an, die beſtandige
Scharmutzel welche alle Augenblick auf An
ordnung des Generals von Nadaſti unterwe

gens vorfielen, machten zwar auf den Marſch
einen Auffenthalt doch keine Hinderniß in der
HauptSache; Jnmittelſt naherte ſich die

ver



62 Go) avereinigte Armee den Weiſſenburger Linien,
welche mit einer groſſen Hertzhafftigkeit ſchon
zum atenmal angegriffen, und alles gegenthei
ligen vigoureuſen Widerſtandes ungeachtet,
nach einen ſehr blutigen Gefechte dennoch er
obert wurden.

Nun hatten die Oeſterreicher noch Weiſ
ſenburg und Altſtadt unter dem Grafen von
Korgatſch beſetzt, in den erſten. lagen  lauter
Panduren und Croaten, welche ſich veunweif
telt gewehret, nachdem man aber die Thorr
eingeſchoſſen, drungen die Frantzoſen mit ſture
mender Hand in die Stadt, machten etliche
1oo nieder, und nahmen den Obriſten For—
gatſch mit ohngefehr 200 Mann Kriegs; Ge
fangene an, bey der ſogenannten Altſtadt gab
es aber etwas mehrers zu thun, indem ſie die
Feinde nicht allein daraus delogiren, ſondern
auch eine Schantze occupiren mußten und kam
es hiebey zu einer ſcharffen Action, welche,
weiien diet Oeſterreicher immer neuen Sue

eurs erhielten, bis nach Untergang der Son
nen wahrete, wobey die Kayſerliche den Sieg
erhielten, u. ihnen dadurch ein freyer Weg ins
OberElſaß wieder geoffnet wurde; die ver
einigte Armee unter den Herrn FeldMar
ſchall Grafen von Seckendorff und Coigni

ſetzte ſich hierauf hinter Hagenau an den
Motter-Fluß in denen alten Linien, woran
zur Verbeſſerung ſelbiger taglich aooo

Bauern



l60) 63Bauern arbeiten mußten, um damit das gan
tze Elſaß und den Zugang nach Lothringen vor
der Ungariſchen Armee zu bedecken.

Wahrender. Zeit. als dieſes bey Cron
Weiſſenburg vorgieng, waren der Printz
Carl im Begriff mit der HauptArmee nach
Lauterburg vorwarts zu rucken, und die in der

Gegend Worms, Speyer, Germersheim und
Rheinzabern von dem Gegentheil nachgelaſ
ſene ſehr anſehnliche Magazins in Sicherheit
zu bringen, worunter eine wichtige Parthie
Burgunder Wein und Zwieback vbefindlich,
ſo zu Speyer angetroffen worden. Zu glei
cher Zeit wurden Contributiones ausgeſchrie
hen, darinn der Priutz von dem gantzen Elſaß
1200bo, und von der Stadt Straßburg eine
Million Reichs-Gulden zu zahlen verlanget,
wovon aber: dem Vernehmen nach, das we
nigſte ſoll ſeyn entrichtet worden. Auch lana
ten zur ſelbigen Zeit der Herr General Ba
renelau mit ſeinen unterhabenden Corpo von
16000 Mann jenſeit des Rheins uber
Worms, Speyer und Germersheim, nebſt
etlich hundert Gefangenen, bey der Haupt
Armee zu Lauterburg an, auch traffen Depu
tirte des Magiſtrats der Stadt Weiſſenburg
im HauptQuartier ein, und baten ſich des
Printzens Protection aus, nachdem die Kay
ſerliche und Frantzoſen die Stadt wieder ver
laſſen. Den gten gieng der Obriſt von Trenck
mit ſeinen PandurenCorpo von der Armee
voraus, und ſetzte ſichzu Sarburg ohnweit

dem



64 CGO) adem Hagenauer Forſt, welchem den ioten der
General Nadaſti mit 16o000 Mann nachge
folget, den 1aten avaneirte der Furſt Eſterhaſt
gegen FortLouis, und ſetzte ſich mit doo Hu
ſaren zu Benheim; Au aleicher Zeit lieſſen
die Herren Feld-Marſchalle Grafen von
Seckendorff und Coigni aus ihrem Lager an
den MotterFluß /2 Eſcadronen, soo Hu
ſaren und 10o0 Funliers abmarſchiren, des
Vorhabens, den Furſten Eterhaſi mit ieinen
Leuten bey Benheim aufzu )eben, der Com
mendant zu FortLouis wurde befehliget, die
ſe Unternehmung mit 5 bis 600 Mann von
ſeiner Beſatzung zu unterſtutzen, und den Fur
ſten Eſterhaſi auf der Seiten anzugreiffen:
da aber der Weg von Lauterburg, als dem
Oeſterreichiſchen Haupt-Quartier, nach
Benheim eben ſo weit iſt, als derjenige zur
Kayſerlichen Armee, ſo kamen die Vor
Trouppen des HerrnSeneral von Barenclau
in eben den Augenblick an, worinnen dieſe den

Furſten von Eſterhaſi auf allen Seiten an
grei fen wollten. Der General ließ ſogleich
1000 Mann zu Pferd avanciren, mit Befehl,
die Frantzoſen zu hindern, ſich in Fort/Louis
zu werffen, dieſes wuürde ſo genau befolget, daß
das herausgegangene Corpo nicht mehr
hinein gelangen konnte, ſondern nach einem hi
tzigen Scharmutzel ſich gendthiget ſahe, mit
den andern ſich uber die Motter zu retiriren.
Hierauf bemachtigte ſich zwar der General
Barenelau der beyden Redouten, und wurde

der



 (Co) 6der Ort; machdem das ſchwere Geſchutz ange
langet, ſtarck beſchoſſen, da aber das
inzwiſchen eingefullerie hauffige Regenwetter
das Land ſehr uberſchwemmet, uund alſo die
Belagerung dieſes Orts dadurch ſchwer ge
macht ward, ſo verurſachte ſolches groſſe
Hinderniß, daß alſo beyde Armeen genothi
get wurden, auf einige Tage Stillſtand zu
nehmen. .Ht·—E—Jnzwiſchen. langte auch der Harcourtiſche

GSucenrs aus der. Nirderladen in 20000
Manth benrehenda bey Pfultzburg an, wobey
ies: gleich Alnfurrgs daſetbſt viele Scharmutzel
ſetzte Nceluchndreegrnntzoſen ihren beruhmten
Purtheyhanger: Japobi xingebuffet  der
Mat ſchall. oa ſharodurt ſuchte zwar das
Nadaſtiſche. C orpv, dus nur aus etwun uooo
Mann beſtunde zuumvingen, es retirirte ſich
aber nioch. bey deit in vinen Wald,da indeß
der:aſerr· General :Burenclau mit ſeinem
Evrpozurcſgulffe kam, und nachdem jene aus
dem Wald wieder: hervor ruckten, feuerten
bleſe ſoſtarck; daß ſich die feindliche Troup
pen mit Verluſt von goo Mann rettriren
mußien, wobeyauch jrne bey zoo Mann ein
gebuſſet. Die Anſtatten; ſo indeß von dem
Printz Curlaind hoher Generalitat vorgekeh
ret wordetn chutrin gar. leicht dahin. gebracht
wirden konnen; daßidieſe noch vor Ende ſel
Vvigen Jahres das gautze Elſas behauptet, und
Vlelieicht intothringen eingedrungen waren,
wunn micht uher alles Wermuthrn die Nach

E richt



EJ—

u

a6 Co)richt eingelauffen, wie der Konig von Preufſen
mit 4oooo Mann  in Bohmen eingefallen,
und ſich bereits der  Stadt Prag genahert,
welches dem Printz Carl  das aantze Concept
verruckte, und ihn nothigte uber den Rhein zu
rück zu gehen, es geſchahe ſolches den 21. Au
guſti. Als ſie bey FortLouis vorbey gien
gen, wurden ſie wohl mit zoo StuckSchuſ
ſen ſalutirt, ohne jedoch den geringſten Scha
den davon zu haben.u. Den aeten blieben ſie
ſtille ſtehen, den azten aber ſtieß die gautze
Frantzoſiſche Macht: auf ihre ArrierGarde,
welche  derHerr General von Bavrenklau
führte; ſie kamen hart an einander, doch wird
der Verluſt auf beyden Seiten gleich geweſen
ſeyn. Abends um g Uhr paßirte die Reutherey
die Brucke, um 9. Uhr ſetzte der Feind zum
zweytenmal und zwarian das Grenadier
Corps an, wurde aber repoußiret, darauf
folgte die ubrige Arniee, die ArrierGarde
aber, welche einen Waldzu ihrem Vortheil
hatte, mußte noch eine Attaque aushalten, ſit
kam aber noch glucklich uber die Brucke, und
zundeten ſolche hinter ſich an.

Jndem nun die Preußiſche KriegsMacht
das Konigreich Bohmen wie eine Waſſer
Fluth faſt in einen Huy uberſchwemmet,
Prag und andere Platze, ehe man ſichs verſa
he,erobert, eilete der Printz Carl dieſem Unter
nehmen Einhalt zu thun. Wer hatke es ſieb
aber einbilden ſollen, daß Prag wiederum ur

nnn Oeſterreicheruitldie Hande fallen wärda
ohn



i (0) 67ohne erſt die darinn aelegene Preußiſche Beſa
tzung durch eine harte Belagerung zur Ueber

gabe zu nothigen? Der oſte November
war der merckwurdige Tag, da die Stadt
von den Preuſſen befreyet, und mit Koniglich
Ungariſchen Trouppen wieder beſetzt wurde;
denn als der Konigin Armee die Elbe glucklich
paßirt, und diel Deſerteurs ausſagten, daß
die Preußiſche Trouppen in der Nacht vom
25. Nov. Anſtalt machten abzuziehen, machte
ſich der Herr ObriſtWachtmeiſter von
Simſchon, welcher mit dem ihm anvertrauten
Temeswarer Bataillonen u. HuſarenComi
pagnie ſich der Stadt am erſten genahert, ſol
ches zu nune, und drang den asſten fruhe gegen
halb 7 Uhr bey dem ReichsDThore ein, avan
cirte auch glucklich bis an das CarlsThor,
wo er uber iooo Mann Jnfanterie, und goo
Mann Cavallerie antran, mit denen er eine
Stunde lang im Feuer blieb, da er aber ſahe,
daß von dem wurcklich abgezogenen Feind, ein
Troupp nebſt 2 Stüuck wiederum zuruck ge
kehret, und der Major vom Konigs-Saal
ihm noch nicht ſorunterſtunen konte, fieng er
an ſich durch das ReichsThor zu retiriren,
der Feind verfolgte ihn jwar, da aber der
Hauptmann Pfeiler gegen das KornThor
einruckte, es einſprengte. und in die Neuſtadt
einmarſchirte, gerieth derreeind in vollige Con-

volligen Artillerie zu entfuenen, davon bey 20o
tuſion, und ſuchte mit Surucklaſſung ſeiner

das Gewehr niedergeworffen, und ſich in die

E'a Bur/



sv S— 6) 9Burgerlichen Hauſet!retiritet,die ubrigen
aber bey s6ooo. Mann zu KriegsGefangene
gemacht worden. Es ſollen bey den eilferti
gen Abzug viele Preußiſche Deſerteurs mit
den Panduren und Tolpatſchen vermiſcht,
und wie Furien auf ihre abmarſchirende Ca
meraden gefeuert haben, worauf die ubrige
ſich indas Schlefiſche vetiriret, ader auch da
von der Oeſterreichiſchen AvantGurde auf
den Fuſſe verfolget worden ſeynrn

Da nun Fraurkreich es ſo weit aeglu
cket;: durch die Preüffiſche Unterliehinung den

Printzen Cutl'uber ven Rheinzuiorken ſo
verurſachte es doch auf jener Seite ein Miß
vergnugen, weil Franckreich den Tractaten
nach dem Konig von Preuſſen icht ·behorig
ſecundiret, ſonderninit der Belagerung Frey
burg ſich ſo lang aufgehalten hatte: es mußte
deswegen der am Franzoſiſchen Hof! ſtehende
Preußifche Min iſter eeneral FeldMarſchal
Graff von Sehmertau ſich daruber beklagen,
auch am Kayſerlichen Hofe, daß ſolches den
Tractatennicht gemaß Vorſtelluntg thun. Es
kamen deswegeni Schrifftenan Tag, welche
ſowohl die Preirßiſchen Unternehmungen, als
auch das Verhalten des Franzöfiſchen Hofts
techtfertigen wollten; es mußte auch:der: ſehr
beruhinte Marſchall von BellJsle eine Nei
ſe nach Berlin thun, ehe et aberdie Preußi
ſche Lande erreichet, begegnete ihm eine Fata
ſitat angehalten zu werden.Et milſſen ihm
andere Commiffiner unier Weheuns anehr

S S— auf



 (0), 69aufgetragen worden ſeyn, weit ſelbiger von
Eichsfeld aus nicht. geraden Weges ſon
dern ſich, nach Elbingerode gewendet,
und geben die Nachrichten davon folgen
des Mur, Marſchnll von Bell-Jsle wel
„cher. von Eichsfeld. einen Ort in Thurin
agiſchen kam, war ſchon durch einen Strich
vLandes von ChurBraunſchweigLunebur
ugiſcher Hoheit paſſiret, als er am 2o0. De
ocember vorjgen; Jahres Nachmittags zu El

»bingerodeeinen kleinen Ort unter eben dieſer
»Herrſchafft. ankam, um. daſelbſt Poſt
„Pferde zunehmin, die ein. Expreſſer der 24.
„Stunden vorher gekommen, daſelbſt beſtel
alet hatte.  Als nun der Amtmann des Orts
„vernommen, daß ein Franzoſiſcher General
„von Diſtinction durchpaſſiren werde, u. ihm
„die Geruchte von dem Marſch einer Franzo
ſiſchen Armee gegen die Staaten Sr. Groß
„Brittanniſchen M. in Fautſchland nicht un
bewußt waren, er ſich auch ubrigens auf. die
„Franzoſiſche Kriegs Declaration wider den
Konig von Engelland;: als Churfurſten von
Hannover grundete.ahielt er es vor ſeine
„Schuldigkeit, ihn bep ſeiner Ankunfft zu be
„fragen. fer that enauch wircklich, und weit
der Marſchall von BellJsle ſeinen Charac
„ter nicht.leugnete, auch geſtund, daß er kei
nen Paſſeport von der Regierung zu Hanno
aver, weder fur ſich noch fur ſeine Suite, wor

nunter ſich der Ritter von BellJsle ſein
„Bruder auch befand, hatte,erklarte der reſo

Ez lute
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lute Amtmann im Namen und von wegen
„Sr. GroßBrittanniſchen Majeſtat ſie al
lerſeits vor KriegsGefangene; und ließ ſie
„nach und nach wie ſie aniangten nach Schaz
„feld, und von dar, weil der Ortzuihrer Auf
„nahm nicht bequem genug war, nach Oſte
„rode abfuhren; Der Marſchal ſchrieb un
„ter Weg einen Bhief, der zu Neuhoff den
»2rten datiret war, an das Miniſterium zu
„Hannover, nicht ſowohl ſich uberſeine Ar
„retirung zu beſchweren, die er elu  Ungluck
»nannte, als vielmehr daß man ihn von ſti
»en Domeſtiquen getrennet, welcher Um
ſtand doch nur durch die beſchwerlichen We
o»ge, und durch Mangel an Pferden ware ver
„hindert worden, als weswegendie ubrige
„Kutſchen undBagageWangen nicht ſogleich
„nachfoölgen können. Der Marſchall fugte
„in beſagten Briefe hinzu, daß er ſowohl ſich
„als dem Ritter ſeinen Bruder fur Gefange
„ne des Konigs von Engelland erkenne, bittet
„das Miniſterium an Se. GroßBrittanni
ſche Majeſtat den Bericht abzuſtatten;: dio
„Regierung fertigte daher dem Verlangen des
„Marſchalls gemaß fofort einen Courier nach
Londen ab, und befahl, daß die Herren von
„Bell Jsle und ihr Gefolge ſo lange auf den
„Schloß zu Oſterrode einlogirt und: bewahrt
„werden ſollten, bis Se. Majeſtat ein anders
wurden verfuget haben; immittelſt ſollten
„ffie nit aller Diſtinction und aller ihren

Cha1,—



 CoOo) rtChararter gemaſſiger Achtung gehalten
„werden.Indeſſen hatten doch einige Erlaubnuß

erhalten die Reſidenz Hannover zu beſehen,
unter felbigen befand ſich ein Page, welchen
die Natur vollkommen wohl gebildet, und ob
er ſchon in ſchlechten ReiſeKleidern verhullet
war, konnte man doch wohl ſehen, daß er et
was mehr als ein gemeiner Bedienter ſeyn
muſſe. Unſere curioſe Fran oſen waren kaum
in einen gewiſſen WirthsHauſe abgetretten,
als ſie jemand verlangten, welcher ihnen das
Merckwurdigſte der Roidenz zeigen, auch zu
gleich als ein Dollmetſcher zu gebrauchen ſeve,
weil keine davon deteutſchen Spache mach
tig war, zum Ungluck aber hatte auch der Bi
gleiter ſo man ihnen recommandirt, der: Zeit
das Franzoſiſche vergeſſen, weil ſelbiger aber
ein luſtiger Voeativun, ward er angenommen,
ohne daraufzu reflectiren. Es geſchahe ein
mal des Abends als die 3. Herren unter einer
LindenAllee eine Promenade zu machen ſich
vorgenommen hatten, vergieng ihnen die Zeit
bey Erblickung ſo vieler galanten Dames un
ter der Hand, daß unſer Page bey Anſchau
ung einer Dame in Gedancken ſtehend, den
Begleiter fragte: Quelle heure eſtii? Die
ſer welcher die Worte unrecht muß verſtanden

haben, antwortete: Ey mon Patron, diß iſt
keine Hur, es iſt eine von den galanteſten und

artigſten Damen dieſer Stadt. Unſer Pa
ge welcher obſerviret, daß die Dame ſolche Ne

E4 den



78 Cden verſtanden wollte den Begleiter beſtra
fen, und fubr im Zorn heraus: Was fer gut
ter will ſie der ſoſthðnadain lhi, weiß
ſie nir ſo ſchon, qubllerheure eſt il Unſer
Begleiter vermercktehleraus, daß ſie ſich bey
de unrecht verſtandetn exeuſirte ſich auf das
Beſte, verkurtzte ihnri.abor die Zeit ſo auge
nehm,!bis ihnen Zkitqunſetn duntkte, aufzu
brechen und ſich narhidem, WirthsFauſe zu
verfutzvn;, wannuhten nicht unverinuthet eine
uene Avanturs aufgeſtoſſeri. uto ν “:iJ  Dann als felbige chvn  Winens waren

J den angenehmen Ort guherlaffen, kamen ihnen
zweh ſehr artige Frauetnimmer entgegen; es
waren Sehweſtern, und liebten Compagnie
ſchduer Mannsbildern der Pase: war wohl
gewachſen und brnfals im hoöchſten Grad
verliebter machte ihinrnuinCompliinent  wuß
te aber!:nicht, wie os anzufangen ſey, mit  ſel
bigen bekännt zu werden, unnermuthet be
merckte er; daß die eine davon ſich mit ſeinen
Begleiter:in  Geſpruch ringelaſfen, er wagte
es auf freye Franzoſtſche Art fich ihnenau na
hern: unfere Schone aber, welche indeß Nach
richt erhalten, daß ſolches Franzoſen, welche

in der Gegend unter dem Volck als Feinde
angeiehen werden, hatten ſich gern retiriret,
wenn nicht ſowohl. der Begleiter auf ſeiner
Herren Ordre ſelbige noch ein wenig zu blei
ben genothiget, als auch der verliebte Page
ſelbſt darüm gebeten, wollen ſie nit permittir
charmante Mesdemoiſlſollei war die Anrede,

daß
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duf ſirein derliebter Menſch darff bedien, die
Artigkeit und  rharmantno prognoliieir mir.
wohl favorabel, wenn nur ock Mademoilſelle
zu ein bißle Commiferativn ſich noch accom
modir, und die verliebte Franzoß ein wenig
Audienz geb; es iſt hier nicht. gebrauchlich
Monſienr, war ihre Antwort, ſich mit frem
den Perſonen ſogleich inGeſprach einzulaſſen,
wollen ſie uns aber in unſerer Wohnung beſu
chen, iwird es mir und meiner Schweſter ſehr
angenehmſeyn. Ehlbienrrplicirte er darauf,
wann ĩnie permittir, fs werd meine Aufwar
tung mieck, aber wollen ſie erlaub, daß meine

Camernd werdiCompugnie leiſten? Wenn
es zur Abendieit geſchehen kan, will ich nichts
darwider einwenden; auſſerdem werden ſie
uns nichl verdeneken, ihaß wir wegen der Leu

te allhier, ſo ſehr mißtrauiſch ſeyn, uns in
etwas: mennqiren,: Diro Begleiter wird ih
nen ſchon unweiſen, wo unſere Wohnungi iſt.
unſere drey Herren wußten vor Vergnugen
ſich nicht genug zu bedancken, ſie nahmen auf

kurtze Zeit Abſchied, und erwarteten bis das
angenehme SonnenLicht nch verlohren, und
das Firmament. die glantzenden. Nacht
Lichter angezundet hatte.  Es ware ihnen
vald die. Zeit zu lange worden, ſie fragten
den Begleiter zum bfftern! Ob es noch
nicht Zeit ſey? Dieier wollte ihren Ver
langen nicht! langer widerſtreben, und fuhr
te ſie an den Ort, allwo ſelbige von denen

Es zweh



74  lo)„zwey Dames auf das Angenehmſte em
„pfangen, und nach vollkommenen Guſto
„„ccommodiret wurden.

„Einer darunter welcher als Seeretarius
„in des Marſchalls Dien ten ſtunde, machte
„ſich ſo dekandt, daß er et iche Tage daſelbſi
„verweilete, als er ſich aber einſtmahls des
„Abends mit einen fremden Herrn und ei
„nen bekandten Doctorider. Medicin in eine
aheimliche Unterredung einließ, mobey man
vbemercket, daß ſie.elnander Schrifften zu
uſteckten, fand die Regierung fur gut,:den
„Dacdor arretiren, und ſeiner Schrifften
„ſich verſichern zu laſſen, unſere Herren ver
„merckten dadurch Unrath, und eileten zu
agroſſen Betrubnuß unſerer zwey:artigen
„Damen noch ſelbigen Tag nach Oſterrode
„uruck.„Da immitielſt die. Ordre von Hof

„eingelauffen, daß die zwey StaatsGe
„fangene nach Londen ſollten gelieffert wer
„den, hatte unſer Herr Marſchall vieles ein
duwenden. Er befurchtete, daß die Lufft
rauf dem Waſſer ihm ſchadlich auch wohl
„gar todlich ſeyn konnte, ein fataler Schuß,
„welchen er kurtzlich bekommen, und wovon
„er die Kugel noch im Fleiſch ſtecken habe,
„nothigten ihn offiers ſtille zu liegen, wel
„ches zu Waſſer, wo man nicht allezeit an
„landen konnte, viele Jncommodite verur
„ſachen werde, verlangte alſo, daß die Re
tierung Anſtalt mochte machen, ihm zu

„Land



c0) 9 75nkand relſen zu laſſen, da aber ſelbige vor
„ſchutzten, die Zeit erlaube nicht, deswegen
„Bericht von. Hof einzuholen, mußte ſich
„unſert Herr Marſchall gefallen laſſen, un
„ter ſtarrker Eſcorte zu Waſſer nach Londen
„abgefuhret zu werden. Man machte ihm
„alles commode, und empfieng ihm uberall
„mit der großten Diſtinction. Als er zu
„Windſor anlangete, kamen ihm viele von
adenen Groſſen des Hofs aus Londen ent
eeſtgen, doth gieng es ſo leer nicht ab, daß
anicht der Pobel. an theils Orten deſſen Do
„meſtiquen ziemlich moleſtiret, und ſelber
„„vielleicht auch die hohe Perſon des Herrn
„Narſchalls nicht wurde verſchonet haben,
„wenn nicht das ihm zu Begleitung mit
gegebene Commando ſehon Ordre bekom
amen, darauf Acht zu haben, und alle et
„wan vorfallende Deſordres bey Zeiten zu
aſtillen. üGobbald die Rachricht von Arretirung

des Mariſchalls vor. GSe. Allerchriſtlichſte
Mujeſtat gelanget, wollten dieſelben ſolches
Verfahreutdrs Engliſchen Hofes ſehr hoch
aufnehmen:. Sie mochten befurchten, daß
dadurch wvieles entdecket werden konnte, ſo
der Konig von Engelland ſich zu nutze ma
chen, die mit dem Knyſerlichen und Preußi
ſchen Hoftoncertirte Projecte aber dadurch
Hinderniß bekommen mochten. Man wuſte,
daß die aufgefangene Schmettauiſche Briefe
ſchon vieles eutdecket, welches zwar die Rube

des



76 C Odes Kayſers zum Endzweck gehabt, aber auch
dadurch den volligen Umſturtz des Romiſchen
Reichs nach ſich zirhen konnen. Gewiß iſt
es, daß in dieſem Jahr alles mit der. groſten
Foree wurde tractiret worden ſehn;, und
dem gemernen; Spruchwort nach geheiſſen
haben werde: es muß gehen oder brechen,
wenn nicht dem Aucertjochſten ein anderes
beliebet, und durch dew.; ſo unvermutheten
als vetrubten Todrte Falldes großmuthigen
Kadſebs, wielen geſuhelichen Aliſichten Ein
halt geſchehen. Jndeſfkir.iſtdieſer undermu
thete Fall deſto merokwurdiger, je bedenck
licher die Umſtande: ſind/ in welchen ſich das

Teutſthe Reich anjetzo befindet, und weil
man nicht wiſſen kan, ob dieſe Veranderung
unſern. Vatertande vortheilhafftig, oder
ſolches mehreren Ungelegenheit nach: ſich
ziehen konnte, ſo muſſcn wir den Ausgang
mit Gedult erwarten, und die Folgen nicht
vorher verkundigen; awelche einzigund allein
von der Einrichtung einer hoheren Regie
rung abhangen.  Damit aber die Leſer eini
ger Umſtande benachrichtiget werden, die
ſich bey dem Todt Jhto Romiſch Kuwſer

lichen Majeſtat ereinnet, ſo dienet quwiſfen,
daß ehe Hochſt Dieielbe ſich von Franckf ert
weg begeben, ſie zum ſofftern ſchon mit dem
Podagra incommodntt befunden. Sie hatten
kaum Dero Reſidenz Munchen wieder be
treten, als ſie am 15. Januarii von dem
Chiragra ſtarck angegriffen wurden, den 16.

c.. drauf
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draufi ſpurten ſie das Podagra an beyden
Fuſſen, u. erlitten dabey unſagliche Echmer
tzen, waren jedoch dabey noch ziemlich mun
ter, den 17tenrhatte ſich. dieſer Zuſtand auf
warts in die Knie gezugen, und eine groſſe
Geſchwulſt verurſacht, alſo daß man ur
theilte, es wurde dieſer Affect nicht lange
anhalten, ſondern ſich bald wieder verziehen.
Dagegen geigte ſich noch ſelbigen Tages eine
Engbruiſtigkeit, und Jhro Majeſtat holten
mit Beſchwerlichkeit Athem. Den azten
vermehrie ſich. das Podagra, und die Ge
ſchwulſt. hingegeurverlohr ſich auf einmahl.
Ahre Majrſtat bekoinen einige Febriliſche
Bewdegumgen, nach dem ſie vorher eine kleine

Ohnmorhtausgeſtanden. Die Mebici fan
den fub gut eine Adrelaß vorzunehmen, und
wrin ſolche eine leichtere Reſpiration zuwege
gebracht, wurde dieſe Rachmittags wieder
holt. Man fieng an zu glauben, es mochte
Febris inflotninatotia um ſo viel mehr zu be
ſorgen  ſehn, als der Puls und der beſtandi
geo Durſt es nicht ohue Grund muthmaſſen
lieſſenenn Den: roten wurde beſchioſſen die
drutte lderlaß voruunehmen, und weilklar.
zu ſehenwur, daß das Podagra zuruck, und
aufwarn:.gesangen, waniden an beyden Fuſ—
ſen Valicatorin, geſetzet, idie;iaber ſehr wenig
zogen, welches daieZtawefenden ſehr erſchrock-

te; mie: denu dieſet Tag die Convulſiones
ſich abermahts infanden, und Jhro Kayſer
liche Mujtſtat dapbun gautz ſchwach wurden,

ſiich



78 C(o)ſich jedennoch bald wieder erholten, und al
lezeit beh vdlligen Verſtande waren, weil
aber der Zuſtand ſich in der Nacht verſchlim
merte, das Fieber zunahm, und die Relpi-
ration immer ſchwerer ward, verlangten ſie
mit der SeelenSpeiſe verſorgt zu werden.
ſo auch geſchahe, und bereiteten fich gantz
ſtaudhafft zum Tode. Am aoten des Mor
gens lieſſen ſie die gantze Kayſerliche Familie
zuſammen ruffen, und erklarten auch Dero
Printzen majoren, nachdem ſchon am igten
das Diploma daruber ausgefertiget worden,
beurlaubten ſie ſich von allen mit den zart
lichſten und beweglichſten Ausdruckungen,
gaben ihnen die beſten Lehren, und den Va
terlichen Seegen, und redeten ſo friſch als
ein Geſunder. Nachhero verlangten ſie noch
die beyde Durchlauchtigſte PfaltzGrafen
von Zweybrucken, mit denen ſie auch noch
eine gute Weile ſprachen, gleich darauf aber
begehrten ſie ihnen die lete Oelung zu rei
chen, ſo durch den Papſtlichen Nuntium
geſchahe, und als dieſer beſorgte, JhroMaje
ſtat an den Füſſen rine Empfindlichkeit zu
verurſachen, und die Sache gantz leicht an
greiffen wollte, ſagten Jhro Kapyſerliche
Majeſtat, der Nuntius ſollte ſie nicht ver
ſchonen, ſondern dieſes Sacrament aiſo ad
miniſtriren, wie es die Catholiſche Kircht
geboten habe. Um die MittagsZeit wurdt
Jhro Majeſtat eine gewiſſe! GoldMaſſe beye
gebracht, worauf ſie  ſich uber 2. Stunden

ſo



CoO) 79ſowohl. befanden, daß man ſich zur Gene
ſung eine Hoffnung machte. Es verander
te ſich abet der Zuſtand zwiſchen 4. und j.
Uhr Nachmittags ungemein ſtarck, und alle
halbe Stunden wurde es ſchlechter, da ſie
endlich nach dem unerforſchlichen Willen
GoOttes und unter beſtandigen Zeichen Dero
Großmuthigkeit, um 7. Uhr in den letzten
Zugen lagen, und nach erflieſſung von 5.
ViertelStunden die Schuld der Natur
bezahlten.Es war die Kranckheit im Anfang nicht
ſo gefuhrlich; wie ſie doch ſcheinen ſollte, da
her Jhro Majeſtat bis zum z9ten noch eini
gen Bergautbſchlagungen; und Conferenzen
beygewohnet, ja es fand ſich ſo gar ein Mi
niſter, welcher;es wagte, und Allerhochſt
Detoſelben von dem was am 15. Jauuarii
zu Neumarck vorgegangen, Part gab, wel
che. Nachricht Jhro Kayſerliche Majeſtat
moch vielmehr incommodiret haben ſoll; die
Kranckheit. wurde hierauf immer ſtarcker,
und algendlich der Todese Tag heran nahe
te, erklatten Jhro Kayſerliche Majeſtat et
liche Stunden: vor ihrem Ende Dero Erb
Prinhen vor majoren, und pflogen mit
demſelben, nach Entfernung aller Umſtehen
den, eine Unterredung von einer halben
Stunde Jſans. Man offnete nach dem Hin
ſcheiden Jhro Kayſerüchen Majeſtat den 21.
Januarn Nachmittags den verblichenen
Lekhnam, und fand bey dieſer Section den
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80  Co)kalten Brand in der Lunge, und die Leber
gautz corroſiviſch; in dem Hertzen aber wur
de ein ſtarcker lolypin:und in der Niere ein
Stein in der Groſſe eines Pfirſichkerns und
der bereitsnin dien Ubeterer getreten, ange
troffen, dergeſtait;, daß nach dem Urtheilder
Mediecorum, es naturlicher Weiſe unmog
lich geweſen, daß! thro: Majeſtat noch 4.
Wochen am Keben bieiben  mogen. Das
Hivrtzuberbrachte? mati hierauf. nach Alt
Oettingen; wie dann auch JhroMajrſtat beh
ainſcheriender Gefahr an der letzten Maladie
dem wünderthacigen Bilde Ur L. F. juů Oet
tingeneinr Gelubde gethan habetz ſollen.
Abennds um 9. Uhr wurde darauf: ver ent
ſeelte Corper durch u. Kayſerlihe Kammer
Diener in Beyſeyn wes Herrr OberKam
merers und Franeiſcaner, untet
Begleitung der Kammtter, und unter Be
dienung der Hatſchirer und Trabanten, in
den ſogenannten. Kayſer-Sdeoltgetrasen:
Dieſer war mit ſchwarhen Duch unerzogen,
und man ſahe 4. Attare in denſelben aufqge
richtet; zwiſchen weitchen ſich das Kahſerkicht

Wappen vefaud! Aufeiner Staffeln hon
hen Eſtrade ſtunde ein hocherhabenes Pura
de-Bette, auf welchen der Kayſerliche Leich
nam, der in Spdaniſchen Nabid eingekteidet
wat, und die Ordens Zeichen cuf dir Bruſt
haitt, geleget, und jur Beſchauung ausge
ſrellet: wurde. Auf den Staffein brannten
über aoo. weiſt  Wachs/Kertzen, n:llel

D 4. Ecken



 Co) 814. Ecken dieſer erhoheten Buhne aber zeigte
ſich ein aroſſer zweykopffigter Adler, derglei
chen auch auf jedweder von den 4. Seuen
nebſt 2. Lowen ſich befanden. Die Beyſe
tung erfolgte hierauf am 25. Januaru mit
folgenden Solennitäten:

Abends um 5. Uhr wurde die vorſeyende
Verſenckung Jhro Kayſetlichen Majeſtat
durch Lantung der Glocken verkundiget.
Nachdem nüun der entfeelte Leichnam in ei—
nen Eichen mit ſchwartzen Sammet uberzo
genen, und:mit goidenen Borten beſetzten
«cZarg geleget worden; nabm der Leichen
Condurt ſeinen Fortgang. Voraus kamen
die Bruderſcha fter mit ihren Fahnen und
brennenden WachssLichtern in der Hand,
und zwar i) St. Michael, 2) Armer See
len, z) Corporis Chriſti, a) AltenOet
tingen; welche allerfeits wahrender Pro
ceßion den Roſen Crantz beteten. Sodann
folgten: die Ordens-Geiſtlichen, ebenfalls
mit brennenden WachsLichtern in dez Hand,
und zwar 1) die Hieronym ten, 2) die Pau
taer, die Capueiner, 4) die Franciſea
ner, j) die Auguſtiner. Nach dieſem er
ſchien die Stadt-Cleriſeh in weiſſen Chor
Hembden, mit brennenden WachsLichtern
in der Hand, nemlich 1) vom Heiligen
Geiſt, 2) vonSt. Peter, 3) von unſer
lieben xrauen. Man horte zugleich eine be
trubte Trauer-Muſic. Hierauf folgten die
HofCapellane ebenfalls in weiſſen Chor

F Hemb



82 Co)Hembdern mit brennenden WachsLichtern;
ferner die ſammtliche Chor-Herten unſer
lieben Frauen, gleichfalls mit brennenden
Wachs-Kertzen in der Hand, in weiſſen
ChorRocken, und ihren VeſperManteln
daruber, denen Jhro Hochwurden undGna
den, Herr Johann granz Wilhelm Frey
herr von Bettendorff, Jhro Rayſerli
chen Maj. GeheimderRath, geiſtlicher
RathsPraſident und infulirter Probſt
bey U. L. Frauen Collegiat Stifft in

2

J

Pontifieialibus mit der Juful auf dem aup
te, in Begleitung zweher Leviten olgte.
Nach ihm kamen die ſammtliche anweſende
Edel Knaben mit brennenden WachsFa
ckeln in der Hand. Die Bahre auf welcher
die Kayſerliche Leiche ruhete, ward von den
alteſten 24. Kayſertichen CammerHerrn,
davon eine Helffte die andere abloſete, auf
den Schultern. getragen, und zu beyden
Seiten giengen die Kayſerlichen Halſchierer,
nach dem Sarge folgten in tieffenen Trauer
Habit und Manteln der Kapſerliche Obriſt
HofMeiſter, Ober-Kammer-Herr, und
ubrige vornehme Kayſerliche Miniſtri, Ge
heime-Rathe und KammerHetrn, ſodann
die HofKammer und andere Jathe, mit
den Truchſeſſen untermiſchet; Jnnerhalb
der Kirch-Thur ſtunden ermeldte Ordens
Geiſtliche, die P. P. Theatriner, gleicherge
ſtalt in weiſſen ChorHembden mit brennen
den Wachs/Lichtern, den Kayſerlichen Leich

am



(0) 83nam zu empfangen. Der Chor und faſt
die Heiffte der Kirche war vollig mit ſchwar
zen Duch behangen, und auf allen Alraren
waren brennende Kertzen. Jn der Mitte
fand ſich eine 7 Stufen hohe und mit ſchwar
tzen Tuch bezogene Trauer-Buhne aufge
richtet; worauf die Bahre geſetzet wurde,
um welche über 100. weiſſe Wachs-Lichter
augezundet waren. Auf der Buhne erblickte
man g9. Kuſſen von weiſſen Atlas, ſehr prach

tig bordirt. Auf den mittelſten ruhrte die
Romiſche Kavterliche Crone, auf beyden
Seiten aber Schwerdt und Scepter, zu
dem Haupte tahe man  die Ordens-Zeichen
des goldenen Wliieſes und ðt. Georgi Defen-
ſorum ĩminacuſatæ coneepiionit B. M. V.
Nachſt dieſen erblirkte man den ChurHuth,
und andere Jnſignien, und zu den Fuſſen
den ReichsApffel nebſt andern Juſigmen.
Sobald die Kayſerliche Leiche auf die Trau
erBuhne geſetzet war, fieng die Geiſtlichkeit

an die Veſper zu ſingen, und das vor det
Kirche paragdirende LeibeRegiment gab eine
Dreyfache Salve. Nach Endigung det Ver
ſper wurde die Kayſerliche TodtenBahre
von den Kammer/Herrn in den Chor det
Kirche getragen, und der Leichnam den ionen
in langen Muanteln und Flohren anweſen
den Kayſerl. Truchſeſſen übergeben, die ihn
nach geſchehener Uebernehmung und ge—
wohnlicher maſſen ausgeſtellten Reverſalien
an dem Hru. Probſt der P. P. Theatriner,

Fa untet



84 (60)unter Abſingung des Pſalms Kenedictue
Dominus Deus lſrael, in die Koyſerliche
Grufft trugen.Es bedauret. iebdermann den gar zuge
ſchwinden TodesFau dieſes ſo gutigen Kau
iers, um ſo vielmehr, da man veriruthete. daß
noch endlich ein Vrraleich mit der Konigin
von Ungarn Majeſtal, durch Vermittelung
einiger Machten hatle zu Stakd. gebracht
werden konnen, ob ſchon alle andere vorhersö
Ftuchtloß ausgeſchlagen. Es ſtarv aber die
ſer Printz mitten in den betrübten Folgen ei
nes Krieges, welchen man zwar nür vor Un
ruhen zwiſchen zweyen machtigen Hauſern
ausgegeben, die aber gleichwohl einen ſo
ſtarcken Einfluß faſt in alle Staaten von
Teutſchland gehabt, daß nicht nur die ſoge—
nannten Lander im Reiche dadurch ſehr mit
genommen, und durch der Franjoſiſchen
HulffsVolckei Forderüngen raſſt erſchopf
fet, die Kapſerlichen Erb- Lanide dadurch ganz
zu Grunde gerichtet, das Teutſche Reich aber
durch die Erahetung von Freudurg ſeiner
Vor-Mauer achien Franctreich beraubet
worden. Wir wollen das Porttait dieſes
gutigen Kavſers, ivie ihm ſolches eln neuer
Scribent, doch zwar noch als Chur-Furſt
vorgeſtellet, hiermit bepfugen.Er war nemlich ein groſſerLiebha
ber von Luſtbarkeiten, und allerhand
Exercitien, welche er auch ſelbſt uber die
maſſen Wohl verſtund., Seine Bildung

fiel
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fiel ſehr in die Augen, und er beſaß eine
ſo groſſe Großmuthigkeit, und Majeſta-
tiſches Anſehen, daß man ihn anſehlich
vor alzu ehrgeitzig halten ſollen, da doch
wenigprinzen in ihren Bezeugen gnadi
ger, und gegengremde leutſeliger anzu
treffen, auch ſich von ſeinen Untertha
nen lieber ſprechen laſſen, ob er gleich
als ChurPrintz von einen ſehr feurigen
und lehhafften Naturel. war. In ſeiner
Auffuhrung bezeigte er ſich gegenJeder
mann prachtig, und redete die Franzoſi
ſche, Jtalianiſche und Lateiniſcheſpra
che ſehraohl. Fr beſaß viel Wiſſen
ſchafften in der Hiſtorie, und ver ſtund
das Stants. Intereſſe auderer Pr ntzen
eben ſo gutals das von ſeinen Hauſe.
Er nahm ſich der Staats-Geſchaffte,
und inſonderheit des CameralWeſens
ſehr emſig an. Bie widrigen Umftande
welche dieſen Printzen nach der Beſtei
gung dee Kayſerlichen Chrons begegnet,
änderten zwar nicht ſeine gute naturli
che Eigenſchafften, ſie entfernten ihm
aber vondar einen ihm eigenen Leiden
ſchafft eben ſo ſehr als ſie ihm in den an
dern ftarckter. Er arbeitete nach dem
UAntritt ſeiner Regierung unermudet,
und blieb auch min Verluſt ſeines eige
nen Hauſes in den Verbindungen mit
ſeinen BundesGenoſſen. Er ſahe end
lich die Drangſalen teiner Regierung

F 3 mit



g6 C0mit einer ſolchen Standhafttigkeir an,
welche bey andern und beuern Umſtan55

den ſelbige glucklich und das Teutſche
Reich ruhig machen konnen.

Doß nun aber dieſer hohe TodesFall
noch mehrere Verwiitungen nach ſich ziehen
mochte, iſt aus allet Umſtanden wohl ſzu
ſchtie ſſen, da zumahl Franckrenn ſuchet vor
die bisherige aufgewandtr aroſſe Kvſten Sa
tisfaction zu erkangen; unl ddurch wohl
gar das Teutſche Reich ſelbſt in einen Krieg
mit verwickelt werden kan; es hat vich ſotches
ſchon vorher gezeiget, da ſie nicht allein Frey
burg als den Schluſſel zu Teutſchland weg
genommen, ſondern auch von den Schwa
biſchen Craiß verlanget, daß die Stadt Lin
dau, welches der Schluſſel zu Jtalien iſt,
Franzoſiſche Garniſon einnehmen mochte,
verlangten auch weiters von den Reichs
Stadten Jſep, Wengen, Leutkirchen,
Uberlingen, Nördlingen, Kothweil, An
len, mit Franzoſiſchen Trouppen jzu beſetzen,
auch der Stadtlllm, die man als den Schluſ
ſel pur Donau anſehen kan, lieſſen ſie durch ei
nen Unter-Officier von ihren Huſaren an
deuten, daß aufsLangſte in anderthalbStun
den ein Corps von ioo. Franzoſiſchen Hu
ſaren ankommen wurde, und man ihnen in
derStadt und den nahgelegenen Orten Platz
machen mochte, als es aber der Magiſtrat
abſchlug ſo brauchten ſie Gewalt, poſtirten
lich in die allernechſte Orte ein, ohne die Neu

trali



C(o.). a*. 87tralitat u reſpectiren. Die fliegende Bru
cke zu Neuwied, welche der Churfurſt von
Coln uber den Rhein ſchlagen laſſen, fuhr
ten ſie auch weg.

Dieſe gefahrliche Umſtande veranlaſſe
ten den Schwabiſchen Craiß ihre Trouppen
zu vermehren, und denen Commendanten
des Craiſes Befehl zu ertheilen, allenthalben
auf ihrer Hut zu ſeyn, und nichts in die Stad
te mehr einzulaſſen, ſollte man aber Gewalt
brauchen, ſie gleichfalls ſich mit Gewalt dar
gegen ſetzen, jedoch daß man ſich dabey ſorg
faltig, in dem Schrancken einer unſchuldigen
und abgezwungenen Nothwehr halte. Ob
nun auch die ubrigen Craiſe ſich nach dem
Beyſpiel des Schwabiſchen mit der Konigin
in Ungarn vereinigen mochten, ſtehet zu er
warten. Bamberg, Wirtzburg, Eichſtat
und andere geiſtliche Chur-Furſten halten
djeſe Vereinigung vor hochſt nothig, um ſo
vielmehr, da die Franzoſen anfangen ſich den
Magyn bertunter zu ziehen, und der Gegend
Franckfurt zu nahern. Und ob ihr Vorwand
wohl iſt, die bevorſtehende neue Kayſer—

Wahl zu bedecken, ſo iſt aus ihren ublen Ber
halten dennoch abzunehmen, daß eine andere
Liſt dahinter ſtecken muſſe, welcher vorzubeu
gen wohl die ubrigen Craiſe noch bewegen
mochte, ihrt Machten mit den Koniglich-Un
gariſchen zu vereinigen; Es machen ſich in
deß die Herren Franzoſen in daſiger Gegend
aufConto des ſchon verarmten LandManns

F 4 ziem
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ziemlich luſtig, und obſchon die Hannoveri
ſche Trouppen auch bereits angelanget, wiſ
ſen ſie doch, daß ſelbige noch zu ſchwach ſind,
ſie in ihren Vorhaben zu hindern, nur iſt zu
befurchten, daß manihnen zu viel Zeit laſſe,
bis ſie ſich auf ihre Art mit Fall-Lochern ver
ſchantzet, und alsdann mehr Muhe koſten
mochte, ſelbige daraus zu bringen, ſie ver
ſtarcken ſich taglich, und kommen auch viele
von denjenigen wieder,ſs in den vorigen Jah
ren gantz marode und ubel zugerichtet, nach
Haufſe marchiret, die enpfangrne Scthlage
ſind verſchmertzet, welche ſie in Bohmen und
Bayern bekommen haben. Es wird ihnen
die dißmahlige Anſtalt ſo gut vorgemacht,
daß ſie mit den groſten Veranügen eilen, ih
ren bereits abgegangenen Regimentern zu
folgen. Ein HalbTeutſcher encouragirte
ſeine Cameraden ſo gar mit folgenden Ver
ſen, welche er wuhrend ſeiner Maladie auf
geſetzet hatte:

Allons Meſſieurt marchir ſie fott,
Die Schlage ſind verſchmerget,

Wir komm jetzt hin an ſolcke Ort,
Wo man reckt wird ergotzet.Der qquſar iſt zu Hauß kebleid,

Die Bandur will nit laß das Weib.
Allons nur brav courage.

Die Engels.lann iſt genereux,
Nehm an gern Complimente,

Die



 (60) 82Die Frantzmann ſag voutre Serviteur,
Das gertz dock anders dencke,

Die HollandsMann vielleicht bleib
aus,Sie furcht es brenn in ihre haus.

Allons nur brav courage.
Nun Camerad wir wollen uns,

Den RheinWein laſſen ſchmecken,
Und wenñn entſtehen ſollt ein Dunſt,
Der uns die Kopff wollt decken,
So laun auin ſpllt Allarm entſtehn,
Es wirdalsoann ſcbon beſſer gehn.S—“

Mlon nür brav equrage.
Weilen nun von ſolchen zu hoffen meynen

den Vergnugen: einige gantz eingenommen
worden, marſchirten ſie mit der groſten Plaiſir,
unter beſtandigen Singen und Pfeiffen denje
nigen Orten zu, wohin ſie zu gehen ordiniret
oder ſich diejenige Regimenter befinden, unter
welchen ſie vorher enrolliret geweſen.

„Ein noch artiger Spaß arrivirte auf
vihren Marſch nach dem Rhein zwey Fran
»ttzoſiſchen Officiers, welche bey der Belage
„rung Freyburg verwundet, und um ſich curi
Aren zu laſſen, auf einige Zeit Erlaubniß er
„halten nach Hauſe zu reiſen, dieſe waren
„kaum reſtituiret, als ihnen die Luſt ankam,
iwieder nach Teutſchland zu gehen, und bey
„anderer Gelegenheit friſche Lorbern zu
„ſammlen, ſie waren beyde von guten Ver—
amogen, und preil bey der Heimreiſe die Oe

g
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90  C0)„ſterreichiſche Huſaren ihnen den Beutel ge
„feget, hatten ſie nicht vergeſſen ſelbigen von
„neuen zu ſpicken, um ſich auf die ausgeſtan
„dene Schmertzen wieder in etwas refraichi
„ren zu konnen. Sie reiſeten ohne einen Be
„dienten bey ſichzu,haben, nach Billa Franca,
„reſolvirten ſich daſelpſt uber Nacht zu blei
„ben, nun war eben zu ihren Gluck daſſelbige
„Wirths-Hauß, ſo man ihnen angewieſen,
„wegen Anweſenheit der MeßLetite gantz an
„gefullet, und kein Platz ubrig daf ſie dä hat
„ten logiren konnen, mäch ſie nur ein klein
v„bisle Platz, ſagte der eine wir wollen ſie
„raiſonable bezahl. Der Wirth, welcher
„ſich dieſerwegen excuſiren, aber auch den
„Nutzen, ſo er von ihnen zu ziehen vermeynte,
»„nicht gern aus den Handen laſſen wolte, zu
„mahl da er vernahm, daß ſie einige Tage da
„zu bleiben willens waren, offerirte ihnen ein
„Beit, ſo er noch ubrig, und in ſeiner Schlaff
„Kammer ſtehen habe, wann ſie ſich beyde
„eine Nacht darinn behelffen wollten, hoffe
„er, daß morgen ein Zimmer leer werden., und
„ſie alsdann beſſere Commodite haben konn
ten, als aber indeſſen die Wirthin darzu kam,
„und vorſtellen wollte, wie es ihnen inueommod
„fallen werde, das Geſchrey ihres in der Wie
gen liegenden Kindes anzuhoren, tanden un
„ſere Officiers an der Geſtalt der Wirthin ſo
„viel reitzendes, daß ſie die Offerte fur gar zu
„vortheilhafftig anſahen, als daß ſie ſolches
„usgeſchlagen hatten, wenn ſie will laſſen

per
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„nen Antwort, uns ſchlaffen zu laſſen in
ſeine Kammer, wollen wir die kleine
„Kind nit incommodir. Nun wenn das
„iſt, ſo belieben ſie indeß Platz zu nehmen, und
„befehlen, womit man aufwarten kan. Sie
„vverlangten hierauf zu ihrer Erfriſchung et
„was Gutes von RheinWein, und unter
„hielten ſich beyde mit allerhand Diſcourſen,
da indeſſen die AbendMahlzeit aufgetra-
»genn, mußte unſer Wirth zum offtern ein
„Glaß Wein Beſcheid thun, er hatte ſchon
ubeij Sagt einen Rauſth bekommen, deswe
agen er nicht lange Siand halten, ſondern ſich
„wohl bezecht zu Beite legen mußte. Die
„Fraun, welche indeß die zwey Gaſte aecom
mödiret, wollte nicht ſo oft Beſcheid thun,
„obſchon der eine ſie zum offtern darzu encou
„ragirte, und vermeynte ihr einen Rauſch an
„zubringen, um dadurch dasjenige zu erhalten,
„wodurch ihm das Maul ziemlich waſſerich
geworden war. Er offenbarte ſeinen Came
„raden. daß er willens ſey auf die Nacht mit
„der Wirthin ein Carneval zu ſpielen, und
hoffe erglucklich zu reüßiren, wann er willens
„ſey ihnr in dieſer Affaire ein wenig beyzuſte
ohen: dieſer konnte ſien rücht gleich darzu ent
aſchlieſſen, indem er dißkalls weiter nachdach

„te, und die Sache allzugefahrlich befande,
„dahero er auf alle Weiſe ſuchte ihn davon
„abwendig zu machen. Da er aber mit ſei
„nen Vorſtellungen nichts ausrichten und ſei

ne?
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„ne Flamme keinesweges dampffen konnte,
„verſprach er ihm. endlich aus ſonderbaren
„Freundſchafft dennoch ſeine Hulffe. Sie
„legten ſich demnach ſchlaffen, als iie nun bey
„zwey Stunden lagen, ſo horte der Verliebte,
„daß ſich die Wirthin gantz ſachte aus ihrem
„Bette erhob, und hinaus gieng, vielleicht den
„uberflußig getrunckenen Wein abzuzapffen.
„gHolla dachte er, jetzo iſt es Zeit meinen in
„Sinn gehabten Vorſchlag auszufuhren, er
Abedachte ſich nicht lange, ſonderin weckte ſei
„nen bereits ſchon ſchlumnierenden Came
„raden, und bat ihn geſchwinde aufzuſtehen,
„und weil die Wirthin abweſend ſich hinuber
„in das andere Bette zü legen, damiter von
„der Wirthin bey ihrer Zuruckkunfft mochte
„darinnen gefunden werden. Und daß er ſie
„deſto verworner machte, ſo wolite er die vor
„dem EheBette ſtehende Wiegen mit dem
„kleinen Kinde vor ſein Bette tragen, und auf
„ſolche Art konnte jhm:feinStreich nicht miß
„lingen: Denn wenn ſie kame, und in jenen
„Bette zwey ſchlaffende Perſonen, in dieſen
„aber nur eine, und vor ſelbigen das Kind in
der Wiegen antraffe, ſo wurde ſie ohnfehl
„bar das GaſtBett vor ihr Bett halten, und
ſich ohn allen Verdacht und Argwohn zu

ihm !hinein ſegen. Sein getreuerCompagnon
„thate alsbald was ſein Camerad haben wol
ute. Er veranderte feinen Platz, und nahm

ndafur der Wirthin Stelle ein, unterdeſſen
utrug jener die Wiege mit dem Kindr von ih

„ren



C(Go) 33zren Beite weg, und ſetzte ſie vor das Seini
„ge, welches alles mit der groſten Geſchwin—
„digkeit glucklich vollzogen wurde. Die gute
„Wirthin kam wieder in ihre Kammer, und
„wollte ſich in ihr Bette legen, fande aber daß
„ihr verlaſſener Ort ſchon eingenommen war,
»woruber ſie hefftig erſchrack und erſtaunete;
„die Erſtaunung wurde noch groſſer, da ſie ihr
„Kind, welches ſie ſuchte, nicht vor ihrem
„Bette fand, wo ſie es gelaſſen hatte; Sie
„tappete mit den Handen uberall herumund
ſuchte es im Bette, uber ſie fand zwey bar
tige Kopffe und kein Kind. Jndem ſie nun
„ſolchergeſtalt in der Kammer herum irrete,
„kam ſie endlich zum andern Beite, und da ſie
„in ſelbigen nur eine Perwn antraff, und ihr
„Kind in der Wiegen dabey fande, ſo glaubte
uſiegantz gewiß geirret und dieBetten in ihren
„Gedancken verwechſelt zu haben, dieſemnach
„legte ſié ßch nieder, und kam wiewohl un
„wiſſend zu demjenigen ſeibſt ins Bette, den
„ſo jehr bisher hach ihr geluſtet. Der Fran
ahhoß ſo dieſes delieate Rogeut ſo nahe bey ſich

J

J

»ſahe, kunnte ſich auin ſo viel moderiren, daß
er nicht gleich ſi uver daſſelbe hermachte,
„aber man mun ſich hier nicht ubereilen,
„woilte mau nicht das gantze Spiel verderben,
„weswegen er ſich noch eine halbe Stunde
„gantz ruhig halten munte, endlich wollte ihm
„die Zeit zu lang werden, er fieng an als ein
„Menſch, der von einen tieffen Schlaff er
awachet, ſich zu ſtrecken und auszudehnen, er

„wWandte
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»radin, welche kaum eingeſchlaffen war, und
aſich nichts wenigers vermuthete, als daß es
„ihren vermeynten Maun ſollte ankommen,
„dieſelbe bedienen zu wollen, worzu aber
„gleichwohl der Anfang mit Careſſen gemacht
„wurde. Die gute Jrau, ſo dergleichen Ca
„reſſen von ihren vermeynten Mann dieſe
„NVNacht nicht erwartet, erwachte daruber von
aihren Schlan, und lachte in Gedqjncken, daß
„er noch gantz beraüſchet, ein ſolches Werck
„unternehmen wollte- ſie wurde auth ohn
„fehlbar auf argwohniiche Gedancken verfal
„len ſeyn, wann ſie nicht geglaubet, daß der
vortreffliche Wein, und die guten Speiſen,
„ſo ſie miteinander auf der zwey Herren Con
„to dieſen Abend genoſſen, ihm einen Muth
„und extraordinaire Krafft gegeben. Alſo
„ließ ſie es gut ſeyn, und war wohl zufrieden,
„daß ihr vermeynter Mann ſeine Sache ſo
„brav wegmachte; Unterdeſſen begunte der
„Tag anzubrechen, und ein ſuſſer Schlaff
„nahm die vergnugten Sinnen der betrogenen
„Wirthin ſo ein, wodurch unſer Frantzöß
„Zeit bekam, die zu ſeinem Bette getragene
„Wiege an ihren vorigen Ort wieder zuſetzen,
„und ſeinen vertrauten Cameraden auſ;uwe
acken „daß er ſich mochte parat halten, ſeinen
„vorigen Poſten in den andern Bette wiedet
„eeinzunehmen. Als es nun immer lichter
„wurde, ſo erwachte die betrogene Bev
aſchlafferin von ſich ſelhſt zund wurde alſobald

„Zewahr,
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„gewahr, daß ſie nicht in ihren ordinairen
„Bette lag, muthmaſſete aber gleich, daß
„darunter ein Betrug ſtecken muſſe, und als
„ſie dabey ihren vermeynten Mann betrachte
„te, und den Jrrthum gewahr wurde, fieng ſie
„uberlaut an zu ſchrehen: Was muß ich ſe
„hen, Schelm, Verrather, muß man ſo
„ehrliche Leute betrugen, ich kratze dir
„die Augen aus. Es wurde Mord und Todt
„ſchlag daruber entſtanden ſeyn, wenn ihr
„NMann daruber erwacht ware, aber zu ihrem
„Gluck machte ihm der Rauſch, den er noch
„nicht ausgeſchlaffen, taube Ohren, daß ſelbi
„ger ihre Kiagen nicht horete. Der Frantzoß,
awelcher beforgte ſeine gebußte Luſt theuer zu
„bezahlen, war bemuhet aufs Beſte, ſich bey
„ihr zu entſchuldigen: Jck bittegar vielfal
„tig um Pardon, ma clier Madam; ſie ift
„komm zu mir, es kan ſeyn per error, und

„ſo werd die Frantzoß ein Narr, wann
„er nit von der Gelegenheit profitir, und
„ſich auf der ſchon Madam reckt luſtig
„Aemacht. Die erzurnte Schone konte ſeine
„Ranſons nichtvantzlich verwerffen, ſondern
„mifßte ihm einigermaſſen recht geben, zumahl
nda ſie erweste, daß kein galanter Menſch ein
„ſolches Spiel, wann er darzu Gelegenheit
„bekomme, ausſchlagen wurde. Nachdem
„nun unſer Frantzoß die Verunderung in ih
„ren Gemuthe gemercket, und ſich ihr Zorn
„auf ſein lacherliches Zureden in etwas gele
„get, langte er einige Ducaten aus ſeinen Un

„ter
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„ter-Kleidern heraus, und uberreichte ſie ſeiner

„faſt beſanfftigten Schone mit folgenden
„Worten: Nehm ſie charmante Kind
„ein kleines Angedenck, welches ſie erin
„nert an die Spaß. ſo der verliebt Fran
„tzoß per errar hat genoſſen, ick will kein
„menſch davon nicks erzehl, prrdonir ſte
„dißmahl die kleine Exoelſſe, ſo durch Dift
„und Gefahr zur betfecnon gebract, und
„dadurch ein ſehr groſſe Ftend hab
„empfunden. Sit horte ſeinen Rehen gar
„aufmerckſam zu, nahm nach einer tieinen
„Weigerung das Geſchenck freudigſt an, und
„wurde alſo gantz lich zufrieden geſtellet, ver
„ſtattete auch dem artigen Frantzofen zuletzt

„noch ein ſolches liebreitzendes Adjeu,
daß ſie ihme Zeit Lebens wolle

„eingedenck ſeyn.
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